
   

Die Molkswachi erſcheint wöchen⸗ 
lich zweimal am Dlenstag u. Fxeitag. 

Abonnementepteis, mit der Beils je: 
*&Dit Neue Weit, monatlich 40 Pße 

viertellährlich 1. 20 MR. Bei frelet 
Zuſtellung ins Haus monaiſi 
5 Plo. Bötenlohn. Durch die Pof 
bezogen viertellährlich 1,25 Mk. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pfo. 

  

  

  

Nedaktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 22 

Die neue Heeresverſtärkung. 
136 600 Mann mehr! — 1050 Mill. einmalige, 190 Mill. 

dauernde Ausgaben. 
Die Heeresvorlage und die Veungsentwütfe werden endlich 

der Oeffentlichteit unterbreitet, u 
Die Friedenspräſenz der Armee ſoll um 4000 Offi iere, 15 000 

Gn alhee und 117 000 Gefreite und Gemeine verſtärkt werben. 
Es find alſo jährlich 63 000 Mekruten mehr einzuſtellen. Die Ge⸗ 
ſamivermehrung beträgt, da durchſchnittlich zweijährige Dlenſtzeit 

ilt, 136 000 Mann. Dadurch wird die Friedenspräſenz des 
eeres auf 796 000 Mann erhöht, da ſie bisher ſchon 660 000 

Mann betrug. Mit Inbegriff der arinemannſchalten wird 
Deulſchland günſtig 856 78 Mann unter der: auns0 haben, das 
berühmte „Ein⸗Prozentverhältnis“ iſt alſo bei rund 65 Millionen 
Einwohner weit überſchriten. Dadei bemerkt die „Norddeuiſche 
Allgemeine Gent, zu den Zahlen mit biedermänniſcher Miene: 
Oellender iedanke der Porlage iſt der Ausbau der allgemeinen 
Wehrpf nach dem Stande der Bevölkerung.“ Außerdem wird 

ů jegründung beigegeben, daß durch die verbeſſerte Zu⸗ 
2 der Trappetelle das Heer einen Zuwachs an ſchhell 
fkraft erfahren, und 90 zeitig der Uebergang vom 

Friedens⸗ in den Kriegszuſtand erleichtert werden ſoll. 
Schließlich wird auch die internationale Lage zur aiie 

hervorgeholt, die bekannte berieben der Machtverhältniſſe im 
Südoſten Europas, die militäriſche Erſtarkung der Baltanſlaven, 
die Vernichtung der europäiſchen Türkei. Weil Oeſterreich bei 
einem Kriege mit den ſlaviſchen Mächten künſtig einen großen Tell 
ſeiner Streitmacht nach dem Süden werſen müßte, kann es uns im 
Nordoſten gegen Rußland nicht mehr den genügenden Beiſtand 
leiſten, ſo daß die Truppen und die Feſtungen im Oſten veritärkt 
werden uechen 210 Mitlionen ſind für den Ausbau von Feſtun⸗ 
gen vorgeſehen. Daß dieſe Begründung eine 1U wenig wahr⸗ 
ſcheinliche Solidarität der Balkanſtaaten mit Rußland vorausſeßzt, 
daß eine halbwegs vernünftige Politik Beſterreichs es in der Hand 
hat, die Balkanſtaaten zu ſeinen Freunden zu machen, das alles 
geniert die Reichsreglerung nicht. Der unwahrſcheinlichſte Fall 
wird angeneimmen, um etwdus, d peſühr wir eine. Begrümdung 
ausſieht, zuſammerſchuſtern zu können. Denn die Wahrheit will 
Und darf mon dem Volke nicht ſagen, die Wahrheit, daß das Heer 
vergrößert werden ſoll, weil in der Nera der imperialiſtiſchen Aus⸗ 
dehnungsbeſtrebungen Heer und Flotte eben nie groß gemig ſein 
können, weil der Kampf der imperialiſtiſchen Mächte um die Welt, 
Weitüſt in letzter Inſta der 
Wettrüften unter den Weltmächten mit graufamer Notwendigkeit 
rrzeugt. ů 
* Die Heeresleitung hat es eilig mit der Verſtärkung der 
Rüſtung. Die Vermehrung der Truppen wird als derart dring⸗ 
lich dezeichnet, daß ſie ſchon im Oklober 1913 dure hri werden 
ſoil. Außerdem ſollen Mittel bereit geſtellt werben für eine beſſere 
Verpflegung der Mannſchaften ſowie für freie Urlaubsreiſen in die 
Heimat. Mit den letzteren beiden Zugeſtändniſſen will man offen⸗ 
bar die liberalen Parteien de⸗ Reichstages ködern, und die werden 
ſicher mit Vergnügen dereit ſein, auf dieſen Speck anzubeißen. 
Um den Unteroffiziererſatz zu gewinnen, wird die Dienſmprämie von 
100)9 auf 1500 Mark erhöht. Ebenſo werden zu dieſem Zwecke 
die Zivilverjorgungsentſchädigung von 12 auf 20 Mark monotlich 
und die einmalige Abfindung der Zivilverſorgungsberechtigten von 
1500 auf 3000 Mart erhöht. Der Unteraffiziermangel iſt eben 
aroß und wird trotz dieſer neuen Verginſtigungen noch größer 
werden, weit es dem Siaate bei der ganz gewaltigen Vergröße⸗ 
rung des Heeres umd der entſprechenden Vermehrung des 
Unteroffiziertorps immer ſchwerer ſallen wird, die ausgedienten 
Unteroffiziere ſamt und ſonders in Zivilſtellen unterzudringen. Und 
den qualifizierten Unterofftzieren den Zugang zu den Offiziers⸗ 
itellen zu eröffnen, dazu bann ſich der Preuſiſch⸗deutſche Miiitari 
mus nicht eniſchließen. Das „Volk in Waffen“ muß ein Klaſſen⸗ 
heer bleiben, das Offizierkorps eine vom „niederen ſatisfaktions⸗ 
unfahigen Volte“ abgeſchloſſene Kuſte. Wie die Offiziereſtellen 
einſ: dae Monopol der Junker waren, ſo ſollen ſie jetzt das Mono⸗ 
vol der Beſitzenden und „Gebildeten“ ſein. Wenn das Volk in das 
Offiziertorps eindringen könnte, würden ſich die Beſitzenden nicht 
mehr ſicher fühlen, ſo verlöre das Heer ſeinen Wert ais Hort gegen 
den Umſturz. Und wir dürfen nicht vergeſſen, daß das Bürgertum 
wie das Juntkertum das Heer ebenſo ſehr als Schild gegen 
inneren, wie als Waffe gegen den äuheren Feind ſchätzen. Daneben 
iſt die Vermehrung der Verſorgungspoſten für die Söbne der 
Herren Junker und Koapitaliſten nicht zu unterſchätzen. Die Vor⸗ 
lage frägt dem Rechnung, indem ſie eine neue Kriegsſchule (Lehr⸗ 
anſtalt zur Verdereitung der Fäthnriche fürs Ofſtziersexamen) und 
eine Vergrößerung des Kadettenkorps vorſieht; daneben auch eine 
Verſtärkung der teſüer Gchdgn, und Vorſchulen. 

Neben der allgemeinen Erhöhung der Truppenzahl geht eine 
Der mehrung der techniſchen Waffen; neben den ſchon erwähnten 
Forderungen für den Feſtmgsbau fallen beſonders die großen 
Summen ins Auge, die für den Ausbau der Luftflotte verlangt 
werden. Außer den 20 Millionen, die im Nachtragsetat eingeſteilt 
werden, figurieren hier 79 Millionen, die zur Anſchaffung 

  

         

  

    

   

von Luftſchiſſen, Flugzeugen ufw. verwendet werden ſollen. Der 
Luftftottenverein hat aiſo im erſten Anſturm einen vollen Erfolg 
erzielt und die Luftſchiff⸗ und Flugzeug⸗Baugeſellſchaften werden 
mit ihm zufrieden ſein 

Ganz beſonderes Intereſſe erheiſchen 
die Deckungsvorlagen. 

Wie wir bei der Ankündigung des „großen einmaligen Opfers“ 
vorausgeſagt haden, ſo iſt es gakommen. Die Opferwilligkeit der 
Beſitzenden hat ſich Hherrlich offenbart, die einmalige Vermögens⸗ 
abgabe oder der Wehrbeitrag, wie ſie offiziell genannt wird, ſoli als 
Deckung diener, hinter der ſich die Beſitzenden möglichſt von der Jah⸗ 
lung der dauernden Ausgaben drücken. Zwar können ſie ſchunden⸗ 
haiber die verſprochene Beſitzſteuer nicht ganz abwürgen. Aber ſie verftümmeln ſie, ſo daß ſie nur 80 Millionen Mark einbringer ſoll 
— bei 190 Millionen dauernder Ausgaben! — und ſie er⸗ziehen 
die Beſtimmung über ihre Art und Ausgeſtaltung dem Reichstage, 
dem Parlament des gleichen Wahlrechts. Man darf dem Beſitz⸗ loſen nicht die Verfügung über das Portemonnaie der Beſitzenden 
geben — des Januſchauers zyniſches Wort wird zum Grimdſaß 

rofithunger des Kapitaliſten das 

  

Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Ahan für die werktätige Bevölkerung der Provin Weſpreußen 

einer deutſchen Regierungsvorlage. Die Landtage ſollen beſtim⸗ mer, wie die 80 Milltonen aufgebracht werden — ſie heben völlig 
freie Hand, ob ſie durch Steuern auf das Eintommen, den Ertrag, 
dae Vermögen oder die Erbſchaften erheben laſſen wollen. So K der Steuerdrückebergerei der Beßtzenden ein weites Tor geöffnet. baßſen ſ die Bundesſtaaten Zuſchläge zur Einkommenſteuer, ſo 
laſſen ſich die kleinen Einkommen mit belaften. Und was läßt ſich bei Ertrags⸗ oder Vermögensſteuern alles an Degünſtigung der notleidenden Landwirtſchaft in den Klaſſenlandtagen Preußens und 
Sachſens und anderer norddeuticher Bundesſiaaten durchſetzen. 
Vor allen Dingen bleibt die Veranlagung den undesſtaaten, und 
wos das ſpeziell für die preußiſchen Junker bedentet, die den Vor⸗ 
ſitzenden der Einſchätzungskommiffion auf dem Lande, den Land⸗ rat, aus ihren Reihen ſtellen, das iſt bei der Finanzreſorm von 
1909 ſchon genugſam eröriert worden. Das Recht der Junker auf 
Steuerhinierztehung im Großen, der Reſt ihres aiten Privilegiums 
der Steuerfreiheit, wird nicht angetaſtet! Zu dieſem edlen Zwecke 
wird das Relch überhaupt von jedem rauhen •M in die Finanz⸗ 
geheimniſſe der Beſißenden ferngehalten. Auch für die elumalige 
Abgabe, ür den Wehrbeitrag, Wird die Veranlagung nicht durch 
das Reich vorgenommen, ſondern fie erfolgt im Anſchluß an die 
Beranlagung in den Einzelſtaaten, „ohne 30 deshalb auf eine 
ſichere Erfaffung, insbeſondere des mobilen Beſitzes, verzichtet wor⸗ 
den iſt,“ ſeßt die „Norddeutſche Allgemeine eitung“ orakelhaft 
iche, Wie das gemacht werden ſoll, darüber verrät ſie jedoch nichts. 

Daggen tritt ſchon klar hervor, daß dieſe einmalige Ab⸗ 
gabe, das „grroße patriotiſche Opfer“, eine ganz unerhörte Bevor⸗ 
zugung der großen Vermögen zuungunſten der kleinen bedeutel. 
Die Abgabe wird nämlich nicht progreſſiv geſtaffelt, ſondern der 
Multimillionär braucht von ſeinem ieſenpermögen nur denſelben 
Satz, z4 vom Hundert, zu zahlen, wie der Beſitzer von 10 000 Mk.! 
Bei dieſem Vetrag ſoll nämlich die Abgabe ſchon beginnen. Det 
Mitlelſtand wird alſo geſchröyft, damit die großen Vermögen nicht 
Wbabe Laft zu tragen brauchen. Ob mit Rückſicht atuf die deutſchen 

unbesfürſten, die, wie die aie uſcg Allgemeine Zeitung“ 
rühmend hernorhebt, „an. dem vaterländiſchen Ohler ſich auch be⸗ 
teiligen werden? Was das offizlöfe Blatt als Res eing 
den Verzicht auf die Siaffeiung anführt, iſt unfäglüch klägliches 
Verlegenheitsgerede. Es entſpricht danach „dem der Erhebung des 
Wehrbeitrags zugrunde liegenden Gedanien eines einmaligen 
Opſers, wenn bieſer Gedanke auf breiter Grundlage und in mög⸗ 
lichſt einfacher Form . Weſthes pe, Ein Grund, der eine 
getadezu halsbrecheriſche Logik vorausſetzt. Ebenſo ſchön iſt der 
Lndere, gegein dle Staffetung ſpreche der Umſtand, „daß die Höhe 
des Vermögens für ſich allein keinen unbedingt zuy⸗ läſſigen Maß⸗ 
ſtab für die größere und geringere Leiſtungsſähigkeit des Ver⸗ 
mögensinhabers gibt, da dieſe durch die Ertragsfähigkeit des Ver⸗ 
mögens und durch mannigfache ſonſtige Umſtände mit beſtimmt 
wird.“ Als ob dieſe Staffelung nicht ſo geſtaltet werden könnte, 
daß auf dieſe Nebenumſtände Rückſicht genommen wird. Dieſe 
faulen Auereden können die ungeheuerliche Bevorzugung der Rie⸗ 
ſenvermögen abſolut nicht beſchönigen. Neugſlerig ſind wir darauf. 
wie die patentierten Vertreter des Mittelſtandes ſich zu die'er er⸗ 
bitternden Belaſtung der kleinen Vermögen verhalten werden. 

Die Nachprüfung der krauſen Rechnung, die die Denkſchrift der 
Regierung für die Deckungsvorſchläge aufſtellt. muß im einzelnen 
auf die kommenden Tage verſchoben werden. Abder ſchon heute 
kann darauf hingewieſen werden, daß dieſe Milchmädchenrechnung 
auf der Annahme von der Fortdauer der guten Geſchäftskonjunktur 
unfgebaut ift. Kriſen kennt man im Reichsſchatzamt nicht. Die 
bürgerliche Nationalökonomie ſchleicht am Kriſenproblem, das eine 
Ufliſchen Prs Mahnung an die Unvollkommenheit der kapita⸗ 
liſtiſchen Produktionsordnung 115 mit geſchloſſenen Augen vorbei. 
Und ſo halten ſich die bürgerlichen Staatsmänner nicht für ver⸗ 
pilichtet, von der kommenden Kriſe eiwas zu wiſſen, die ſchon ver⸗ 
nehmlich an die Tür klopft. 

Was zu den einzennen Steuerprojetten zu ſagen iſt, die das 
Finanzprogramm des Reichskanzlers noch enthält, das wird erſt 
eine genauere Prüfung zeigen. Vorläufig find die Angaben des 
offizibſen Blattes über dieſe Steuern zu dürftig. Daß die aber⸗ 
malige Hinausſchiebung der Aufhebung der Zuckerſteuer eir. 
ſchreiender Skandal iſt, bedarf keiner weiteren Ausführung, und 
daß ſie im Jahre 1917 wiederum nicht aufgehoden wird, ſteht nuch 
dem oben Ausgeführten bembenfeſt. Die Stempelſtevern, die das 
Reich künftig erheben ſoll, können noch manche Teufelei entbalten. 
Es hängt von den nöheren Beſtimmungen ab, ob ſie auch zu 
Schröpfeingen der Maſſen führen werden, bei den Berſicherungs⸗ 
verträgen iſt die Mögiichkcit dozu jedenfalls gegeben. 

Die Andeutungen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
genügen, um den Charafter der Deckungsvöorlage feſtzuſtelen. Sie 
ſteut einen grandioſen Schwindel dar. Sie iſt ein Verſuch, durch 
allerlei Kreuz⸗ und Luerzüge, durch Mittel und Auswege bedenk⸗ 
lichſter Art einer ernſtlichen und ehrlichen Beſteuerung des Beſitzes 
zu entgehen Zu dieſem Zweck wird eine Schwindelrechnung auf⸗ 
gebaut, die beim erſten Stoß der wirtſchaftlichen Krife wie ein Kar⸗ 
tenhaus zuſammenbrechen muß. Das Fazit wird ein kotaler Ban⸗ 
krott ſein! 

Aber danach fragen die Junker nicht. Sie triumphieren. Nach 
ihren Diktat hat Bethmann⸗Gollmeg feine Deckungsvorlage ge⸗ 
macht. Die Erbſchaſtsſteuer iſt begraben. Um die Junker zu 
ſchonen, werden die elementarſten Grundſätze einer nur halbwegs 
rationellen Finanzreirtſchaft in den Wind geſchlagen. ů 

Wenn die Sozialdemokratie nicht ſchon ohnehin grundſätzlich 
verpflichtet wäre die Heeresvorlage bis aufs äußerſte zu bekämpfen, 
die Deckungsvorlage allein würde ſie dazu zwingen. Hier kann es 
für uns mur das abſolute, das entſchiedenſte Nein geben. Wie aber 
werden ſich die buͤrgerlichen Parteien, wie beſonders die Fortſchritt⸗ 
ier und die Nationalliberalen zu dieſer Vorlage ſtellen? Das iſt 
die Frage des Tages. 

   

    

  

  

  

Deutſchland. 
Eine grobe Verietzung des Etetsrechts des Keichslags wirft 

die Sasleßeitung“ der Regierung vor; das Blatl läßt ſich von 
einer ongeblich gut „informierten Perſönlichkeit“ melden: „Um ſpä⸗ 
teſtens am 1. Okiober die Heeresbermehrungen durchtihron un Pe,      
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nen. hat die Heeresverwaltung die notwendigen vieſe⸗ 
rungvaufträge ſchon alle vergeben und überall in allen in 
Frage köommenden Fabriten und Werkſtätten wirb ſchon lange an 
dieſen Auftrügen gearbeitet. Einzelns Waffenfabriten haben gar 
nicht genug Arbeiter einſtellen können, um den Lie 8obedingun⸗ 
gen der Heeresverwaltung zu genügen. leber ſtundenaufſchläge 
wurden von der Heeresverwaltung gern hlt, ja, in einzelnen 
Fällen wurden den Lieferanten ſoßar Vor chüſſe gewähet, da⸗ 
mit ſie ihre Dispofitionen mögli ͤüt günſtig für die Heeresverwal⸗ 
tung einrichten könnten. Intereſſant iſt nun die Aie woher die 
Heeresnerwaltung die Mittel nimmt, um nieß usgaben zu be⸗ 
ſtreiten, die offiziell noch gar nicht bewilligt ſind. Daß die Heeres⸗ 
verwaltung eiwa den Kredit von Lieferanten uſw. in ſefont be 
E hätte, iſt ausgeſchloſſen, ſie hat alle Auſträge ſofort 

blieferung bar bezahlt und, wie ſchon erwähnt, ſogar Vorſchüſſe 
gewährt. In den Kreiſen der Armeelleſeranten nimmt man an. 
daß die Mittel des Jullus⸗Turms zu Spandau für die ſetztgen Aus⸗ 
gaben angegriffen worden ſelen.“ 

Die Cujifiotte der Miarineverwaiiung, Dem Nachtragsetai, der 
dene Reichstage ſoeden zugegangen iſt, iſt eine Dioeſcs über den 
Ausbau des Aſchng. und Flugtpeſens der Morine beigegeden. 
Die Marineverwaitung hat ſolgenden Plan aufgeſtellt, Es werden 
zunächſt zwei Luft chifß 0 eln errichtet, jede Staffel foll aus vier 
im Denſt befindlicher Lu iſchiffen und aus einem Luftſchiff 
(Material⸗Beſerve) beſtehen. Für jede Staffel iſt ein gemeinſamer 
Standort O Domn, für den Mired Bauten in Ausſicht zenommen 
ſind. Vier Doppeldrehhallen für die im Dienſt befindlichen Luſt⸗ 
ſchiffe, ſeſte Hallen für die Matertalreſerve, Gosanſtalten, Unter⸗ 
kunftsanlagen für die Mannſchaften un Nebenanlagen. Die durch⸗ 
ſchnittliche Gebrauchsdauer der Luftſchiffe wird zu vier Jahren an⸗ 
gegeben. Alle vier Nohen müſſen deninach die ſͤmtlichen Lurftiſchiffe 
erneuert werden. Neben dieſer Luftſchiffſtatkon werden noch de⸗ 
londere Stationen für Flugzeuge (Flugmaſchinen) errichtet und 
zwar eine Hauptſtation und 6 Außenſtationen mit einem Beſtand 
von 50 Flugmaſchinen, von denen in 6 Gruppen je 6, zuſammen 
alſo 36 ſtets in Dienſt gehalten werden. Die anderen 14 Flug⸗ 
maſchinen ſollen als Materialreſerve dienen. Für dieſe phantaſti⸗ 
ſchen Luſtſchiſſzwecke lit ein Perſonal von nicht weniger ais 1452 
Decöofftzieren, Unteroßßlzieren und 19sufps erforderlich. Hie 
Koſten belaufen ſich bis zum Jahre 1915 auf vorläufig 20 Millio⸗ 
nen Mark. Bon den ſicher elntretenden mehr oder weniger zahl⸗ 
zeichen Luftſchlffunfällen wird es dann nakürlich abhängen, wieviel 
Luitſchifte und EüA verloren gehen und danach werden 
lich bann die wirklichen Koſten erſt annähernd berechnen laſſen. 

    

Die ſpariume Herresvrrwallung 
Mehrſach iſt im Reichstage der Unfug critiſiert worden, daß 

jedem Offtzier ein, den berittenen Stabsoffizieren zwei Soldaten als 
Burſchen zur Verfügung geſtellt werden. Auf dieſe Weiſe werden 
jedes Jaihr mindeſtens 40000 Soldaten der militäriſchen Ausdil⸗ 
dung entzogen. Die neue Milltärvorlage bringt Eme hierin eine 
Aenderung — die Zeug⸗, Feuerwerks⸗ und Schihe au⸗Offtziere 
erhalten künftig keine Burſchen mehr. Solche Offiziere gidt es in 
der gonzen Armee etwa 300, rechnet man nun, daß die Armee um 
40⁰⁰ Eüi verſtärkt wird, ſo bedeutet Wbe Reform, daß ſtatt 
etwa 4 nur 4200 Soldaten mehr als bisher zu „bewaffneten“ 
Dienſtboten verwendet werden. Das nennt die Herresderwaltung 
eine — Reform! 

In Wirklichkeit handelt es ſich darum, eine ſcharfe Grenze 
zwiſchen Zeug⸗ üſw. Oſſizieren oder kurz ausgedrückt, Arbeitsoffi⸗ 
zieren und anderen Offizieren zu ziehen. Dieſe Arbeitsoffiziere ſind 
nämlich aus der Truppe hervorgegangen, mit dem Hauptmann 

at ihre militäriſche Karriere iht Ende erreicht, und ſelot der 
jüngſte Leutnant der Armes, der noch nie das geringſte geleiſtet hat, 
Hun ſich für berechtigt, auf den im Sienfte grau gewordenen Zeug⸗ 
auptmann verächtlich herabzufehen. Damit, daß man nun den 

Arheitsoffizieren die Burſchen nimmt, ſchafft man einen weiteren 
möglichft ſcharfen Unterſchied. Vielleicht würde man dieſe aus der 
Truppe hervorgegangenen Arbeitsoffiziere iängft überhaupt be⸗ 
ſeitigt haben, wenn man in den Kreiſen der Offtziere Leute fände, 
die ſich für dieſen Dienſt hergeben und etwas von dieſem Dienſt 
verſtehen. Darüber karin ja unbedingt gar kein Zweifel beilehen, 
daß der Feuerwerksoffizier über ganz andere Kenntniſſe verfügen 
muß, ols wie ſtie der eben von der Kadettenanſtalt gekommene 
friſchgebackene Monokeltröger dat. ſind ſelbſtverſtändlich 

   

  

WMir 

damit einverſtanden, daß den Arbeitsoffizieren die Burſchen ge⸗ 
nommen werden. Aber hier darf nicht Halt gemacht werden, man 
muß vielmehr zunächſt die Burſchen für alle dienſtlich nicht de⸗ 
rittenen Offiziere beſeitigen. Auf dieſe Weiſe würde man etwa 
30 000 Mann im Jahte mehr als bisher militäriſch ausbilden kön⸗ 
nen. Die Heeresverwaltung führt in der Budgetkommiſſion des 
Reichstages mitunter einen ganz erbitterten Kampf um ein paar 
Schreiber mehr, die bei dem ober jenem Bezirkskommando ver⸗ 
wendet werden ſollen. Damit ſoll der Eindruck erweckt werden, 
als käme es in der Armee auf jeden einzelnen Mann an. Dieſer 
Eindruck wird natürlich zerſtört dadurch, daß Zehntauſende von 
Soldaten militäriſch nur höchſt mangethaft ausgebildet werden 
können, weil ſie zu Zwe die mit der militä⸗ 
riſchen Ausbildung a zu tun haben. Es gibt kein Ge⸗ 
ſetz, das den Kriegsminiſter berechtigt, den. Offizieren Burſchen zu 
überweiſen, es iſt das ein altes Herkommer, das aber ſelbſt durch 
ſein Alter nicht im Lauf der Jahre etwa zu einem Recht werden 
konnte. Man muß ſich auch dagegen wenden, daß den Offizieren 
für den Verluſt der Burſchen etwa eine Eniſchädigung gewährt 
wird, denn ſie haben kein Recht darauf, Burſchen Urgeme Iu 
erhalten, und ein Recht, daß man nicht beſißt, kann naturgemäß aucch 
nicht abgelöſt werden. Das Unterfangen der Heeresverwaltung 
aber, nur den Arbeits⸗ ren, die tatſächlich Kenntniſſe haben und 
auch ſehr viel leiſten müſſen, die Burſchen wegzunehmen, muß in 
der allerlzarſſten Weiſe bekämpft werden. Die außerordenttich 
mangelhafte Begründung der Heeresvorlage ſpricht daron, daß 
möglichſt alle waffenfähigen Leute ausgebildet werden ſollen, dann 
muß man aber auch darauf verzichten, dieſe jungen Leute als Dienſt⸗ 
boten, Rellner in den Kauinos und zu ähalichen Verrichtungen zu 
verwenden. 

  

     

     

  



    

     Dyu BWilvs-Zucghn Ni. 2, Der Ktiekslands Des Jullees Aurau, 
ver 120 Miatenen Mart i is Stäßt, en rect rüssgenr: 

laben lm weitere 240 Milllonen Mark'r erdöhn werben. nen 
       

    

En⸗ a Wold und 3 O Ee umiicen 
Bi. Mlws⸗-Turm in Spondan emtergeßrardt. endern nan 
2 mhabont, gelrenni von den haſthrüe 
dDen. Im Falle eines Krleges w celaunte Kriech Amte i 

die Runen der Reichsbant fliehen, der Uür Cur Aruns der 10 08 

mungen des Bankgeſches geſtatlel, den dreifocßen Beienz. aito 1080 

Millionen Mork in Zontnolen üder den onſtiger Umlauf HDii 

in den Verlehr zu bringen. —* 

— Der alcht gan] cinige Bundcsrol. Van gut unttrrichteter Seite 

will die Tägliche Rundſccau erfadren baden., daß der Bundescut 

wohl die Weyrfteurt einftimmig ungenommen dabs, um dit 

Sermößtrichtulbachsſterer und um die — ber Mairiku⸗ 

lotbeiirüge hade ſich im Bundesrat ein längerer — abgeſpiett. 

Hitrußen habe bald zuigeſtimmmt, nicht oder die kleinen Stacier und 
bie Hanſa⸗Städta, die evenſo mie Sachlen ſchärtſtten Widerſtand ge⸗ 

leiſtel hätten. 

In Etßaß-Ceistirgen verbelen. Aui Grund des ciſaßz-lolt- 

Gaihe iabeeſehe⸗ üſt die Verbreitens des Pahſer Matin“ in 

Gliaß⸗Votheingen gerboten worden. öů 
Des Bubte der Diait⸗ en P da es auf einen Aptil⸗ 

e 83 e, wat. Es ie „Pdotographie“ einet Ber⸗ 
iner Jeilug — ernſthaft wiedergeneben. aul weſcher General 

v. d. Boſß⸗Peſcho vor dem beutlchen Kronprinzen „eine Robbe 
Vurra ruten- lüßt. Dos war doch ſehr potriotiſch vom ⸗Motin“: 
und krotzdem! 

Püx Uazulänelichteit der tritt an 

einem Beſcheid eſonders zulage, den die Vandesveriſcherungsan⸗ 

Itall n vor einiger Seit auf einen Autrug um Witwen⸗ und 

Waiſenkerten ergeben lie8. Der Anttag aing von det Witme des 

Arbelters K., jrüiber in Keugersdotf, feßi im Böhmen im Gienz. 

gettet wahnvoft wo ihr Matin auch verſtorden iſt, K. ſelbſt hamie 

Die Anwoktſchant avi Irwelldentende erworden Der Antiaß cui 

Waiſentende Der Beicheid ertzing ür diei unnuündige Kinder. 

hette huiherden Wortions. 
Die Woiſerrentenanſprüche der Kinder des perktorbenen K. 

ünd anerkaunnt worden (Peroßteßh 123ʃ½ D. N. B. O.). Jeber 

der Genannten erhält keit dem Todeslage des Vaters, bis zur 

Boßendung ded 15. Lebetrs'abres eine Wailenrezne. Nach der 

iunſtehenden Serechmmng würde die Keuie dn ſich 30,24 Mork 

im Jodrt betragen. Da aber der Verſtordent AnSslönder 

Wer ind Lie Hiiterlaßenen ſich hir Zeil des Todes im Aus⸗ 

lande auſbalten, ſo beſchränkt ſich der Waiſenrentenanſpruch 

cuf die Hälfte der Beqüge odne Reichszuſchuß (Pora⸗ 

Sapt 1268 d. X. B. D.) Hiernoch beträgt die Rente: 30,04 

Mark weniner 25 Mark Reichszuſchuß ilt 3,04 Mork, getellt 

ae zwei ift 2,52 Miurk im Zuhre, aufckerundet auſ 3 Mart für 

ein Klad im Juhte. Die Renien werden in Monotebeträgen von 
25 Pfennig zuammen 75 Pfennig am erſten jeden Monats in 

vorous gezahlt werden. 
Das Mitwengeld der Eheitau beichränkt ſich aus denſelben 

Gründen auf die Hälftr der Bejüge oßere Reichs zuſchu;, Hiec. 
nach beträgt das Witwengeld 72.57 Mark weniäger 50 Mar 

Keichszuſchuß, iſt 22.5? Mark. durch zwei geteilt iſt 11.33 Mart⸗ 
aufgerundet 11.40 Mark einmalig.“ 

Mit Peirögen von 3 Mark oder 25 Pſennig monatlich ſoll eine 

Mutter ihr Kind, deren Vater die Anwariſchaft auf die Keute für 
ierblicbenen e— „ernätzren können. Auf Grein 

‚un P GpD 1268 8 SMächligt, be. 

bondert Keitimmungen für den Grenzbezitt zu ertaſſen. Die Regi 

rung dachte aber dieher gor nicht daran. Sie dat ein Intereſſe 

datun. daß die Remen möglichit niedrig gehalten werden. — Wie 

Penles iſt es doch um die volle Kompottſchüſtel der Arbeiter be⸗ 

tellt! 
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Foriſchtiltlice Konſenven;, Unier den Ausreden. vpelche die 

Sortichtiltliche Bolkspartei für Lir Jurückweijung eines Vündniſſes 

mit den Sozialdemokraten dei den preußiſchen Landte gswahlen   

    

anführte, ſyielt eine hroße Rolle die Behauptung, man habe ſich 

nicht unter das kardiniſche Joch der Wahlmännerverpflichhme 
Als „kaudiniſches Joch“ wirrde dabei das unter⸗ 

in Mehr; 
die 

Teupen konnen. 
ſchrünliche Veriprechen det Wahlmänner ongefehen. 

männerkrtilen auch einem ſozialdemokratiſchen Kandidaten 
Stimme zu geben. Dieie Klage und ſelbtſtverſtändliche Vero 

findei nun ein Geg ck in der ſchriftlichen GKrt 
welcke die kandidaten der liberaien Parieien 

tau untergrichnen müſten und die folgenden Worlia: 

Ich din derrh. ein Mandat als Wahlmonn der v: aten 
len? n zu übernehmen, um dasſelbe im Sinne des 

üters eus zuüben. 
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Waler uulrd Lerichtrt, 

    

  

Die Tat am 

Ruhis w. bemüde iich, Engle 
Dedie Srerzlinie 

    

ase, datß em -Sa 

  

Ahir. Die Kurliiet 2 
men ungtnommen. ö b 

Uatimllitatiften und äbnticher Kategorien von „Verbrechern“ wur⸗ 

den abgelehnt. Die Regierung lagie zu, bei den Ciſenhahngoſell⸗ 

(chaſten weßen Wledereinſtellung det emilaffenen Eiſehtohner vot⸗ 

ſtellig zu werden und in emtgegentommendel Weiſe die Angelegen⸗ 

beit Her Wetten der wreiaß Gen dem Sondikat beſtraften Vehrer 

nachzupruͤfrr. Kommet und Rat bertagien ſich Lann bis zum. . 

Mat. 
—* 

ů China. 

— 
nteüge weßhen 

Srubtit, zgn mird     dere n Aus Wafking 
L. Reyublit, Aus Waſtinsten wird Dir Aner uß dc 2 Waſt 

klegrophiert: Praſident Witſon hat beſchloſſen, die Anerkemtung 

Weocaiſſchen Reyubt De Jan Zoſommaplum der nſſchen 
7 die den neuen 

Prüſidenten der Repubiik prottamierrn ſoll. Englond miil die An⸗ 

m 
Naiionnivetfämmiung am 7. Aprii 3zu, verſ⸗ 

der Repudlik als MRittel der en es pbon Vorteilen in 
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ſchicken wünſchte, um üder die nbetanlſche Frage zu einem Ause lelc 

  

   

  

zun gelaußen. die chineſiſche Regierumg dat für dieſe Spezialmiſſion 

Went⸗Si has ernannt, der ſraber der zweitr Auban in Tibel 

geweſen iſt, und daher die Berhältnifſe genau kenmt. Die engliſche 

Regierung halie der chmeſiſchen Regterung am B. März miinetelit, 

daß ſir die chineſiſche Republit erſt anertennen könne, wenn ein 
Ubkommen mit Libet unter beſtimenten Varausſeßungen zuſtande 

gekommen ſei. Die Ankilndigung, daß der demotkratiſche Präſident 

der Vereinigten Stoaten die Rentehſf anertennen will, har die Loge 

Chinas ſehr bten Geibanecheie Die Un erhält jetzt von 

deutſchen Banken ldangebote und die n ſert und Ruſſen 

dürſtes buld andere Seiten aufziehen, weil ſie ſtarkes Wachs lum 

des amerikaniſchen Einfluſſes zu befürchten ſcheinen. 

..— Danzig. 
Bechtiprechung und Geilleskrankbeit. Die blutrün ige Schauler⸗ 

Romanfik. mit der die „Denziger Zeilung die Vorgänge im Schöf 

ſengerichtsſaal oom 7. November umtleidete, iſt nun gerichilich end 

gütitig als haltlos nachgewiefen. Un dieſem Toge wurde der Ar⸗ 

deiter Streug wegen Beleidigung zu dtei Wochen Geſängnis 

perurieill. Das Gericht verhängte dann noch wegen Ungebüh: 
gegen ihn eine ſoſort zu vollſtreckende Straſe von 3 Tagen Haſt, 

als er ſich über die hohe Sttafe abföllig äußerte. Als er von den. 

Gerichtsdiener Lehmann durch den Gang hinter der Anklage⸗ 

5 hrt wurde, kam es zu einer Szene⸗ jür die unbetelligte 

Zeugen überdaupt nicht vorhanden ſind. Als man Hilferufe des 

Lehmann börte, kam ihm der Schutzmann Kampowski zur 

Hilſe. Donn erſchienen die beiden Bramten blutend im Saal und 

ouch Streng verließ ungehindert das Gecichts jebäude. Was ſich 

in dem verdesten Gange abgeſpielt hat, iſt nicht aufgeklärt. ie 

Ehefrau des St. behauptete, daß er gar tein Meſſer hatte. Zu⸗ 

erh lind auch Hilferufe des Streng gehört worden⸗ Als er ſich 

wegen dieſer Wongine am 12. Dezember vor der Strafkammer 

veramma müßte, behanpiete er, daß er von Lehmann 

ſchroff dehanden und zuerſt mit dem Sebel angegriffen wurde. 

Nach dieſem dabe er dann gegriffen end ſich damit gewehrt. Tai⸗ 

fächlich war auch Si. erhellich verietzt, obwohl er nicht, wie die 

„Danziger Zeilung“ behauptele, in eine Schlägerei geraten war. 

Auf die Angabe der Frau St., daß ihr Mann geiſtig nicht zurech⸗ 

nungsfähig ſei, veronlaßte das Gericht kꝛine Beobachtnag in der 

Itrenanftalt Konradſtein, wo er ſich ſechs Wochen befunden hat. 

In der neuen Gerichtsvethandlung am 22. März gab der 

Oberarzt Dr. Kurrer der Irrenanſtalt ein Gutachten ab, das 

weit übet den Einzeljall hinaus Bedeulung hat und unjere Rechls⸗ 

pflege in beſonderem Vicht erſcheinen li Der Sachverſtändige 

und mit ihm der dieſige Nervenarzt Dr. Semi Meyer; ſtellten 

ſeſt, daß Streng gemeingefährlich geiſteskrant iſt. Er ſei erblich 

ſtart belaſtet, ſein Kater war Trinker und mehrere Verwandte 

geiſteskrank. Er litt auch an Krämpfen. Im Ja 1901 Wurde 

er beteits wegen Totſchlugs, er haite ſeinen beſten Freund im 

  

      
  

  

  

   

   
   

     

        

„Feſtungsgefängnis in Köln mit einer Schere erſtochen, freige⸗ 

ſprochen, weil er geittesktant war. Trotzdem hat er dann faſt jedes 
Jahr mehrmonotige Gefängnisſtrafen erhalten, einmal ouch eine 

ſolche von zwei Jan Der Sachverſtändige wunder te ſich 

Saruber, düß vor Serich der geiſtige Defektk zie bemerkt würde. 

7. Nodemder iſt nach ihm in krankhafter Erregung 
degengen Der Gerichtsdiener LKehmann, der allgemein recht 

If und ſchneidig arrſtritt, beſtsätigte als Zeuge, daß er ſchon 
iger arit St. zufammengeriet und daß dieſer ſeinetwegen auch 

n wegen Widerſtand gegen die Stacgtsgewalt beſtrakt iſt. Der 
idiger bemerkte ſehr mit Recht, daß bier kein Verbrechen, ſon⸗ 

Unglück vorliege. Nach dem Antrage des Staatsan⸗ 

prach das Gericht den Angeklagten wegen Geilteskrankheit 

  

  

  

     

   

   
    

       1E Unſerer Juſt 

  

Dieſer frull beleuchtet grell ſehr dunkle Get 

eich der Unglückliche ſchon var Jahren gerichtlich als gei 

k erklärt wurde. verurieilte ihn immer wieder. ſſenbar 

dien die Gerichte, angetrieben durch die Heße der Prügeltokti⸗ 
iage der 

    

      

  

       

     

        

       

      

     

          

und ihm Achtung vor Recht und ů 

V gaunenider Konmerszicnrat uder 

geweſen, ſo hätie ſich der Verdacht auf Geiſtestt 

jehr ſchnell eingeſtellti. Mindeſtens hätten die wo 
n drei bis vier Birteidiger den Nachweis glänzend er⸗ 

Ader der Prol⸗tarier hat ja nur ſehr feiten das Geld, um 

tch einen Ve zuu ichüt Dann iſt es auch ſehr 

nelhaft, od die der beiitzenden Klaßſe angehsrenden Rich 

m S benen Einwand der Geiſteskrankhei 
rbigen verkteden, als ob es ſich um einen ꝛeichen Berbrecher 

Sandelt. So kam es. daß der arme Geiſteskranke Streng als 

Opier Liner nicht erkannten Krankheit und deshalb anſcheinend 

2 grradezu überſchüttet wurde. 

Warnung dienen und dazu 
ufig rech: jummariſche Abhandlung armer 

einem gründlicheren Verfahren weicht. 

„e Ausgong dieſes Falles gidt d“ bürger⸗ 
nit Wolluſt im Amt des Nachrichters gegen 

zu einſichtsvoller Beurteiluns. 

It f 'en ermen Teujel und dann geht 
üder jo ſaiale Dinge ſchweigend hinweg. Selbft die 
Zeitung“, die über den Fall cat nicht genug Dru 
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Smärz 
rsen konnte und Streng nls vertierte Beſtie ächtete, findet 

Srund. um auch ihr Bedauern zu äußern. Das Intcr⸗ 
·ſordert, daß die Juſtiz ſtets als heilig 

macht das Berhalten der kapitaliſtiſchen 
p Dasu kommt ihr ungewöhntich großer 

Machttebern die Wehthen auch dann zu fagen, wem 
auigerehm klingt. 
Ven Stcng deweift uns noch. wie deingen netwendig 

irch das Volt verisngt. 
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eueſten Nachrichten“, den „Rohling durch O 

wird. 

t ebenſo „ 

   

    

  

E mierefjante Siubt. 

  

18 bom 18. Mörz brachte elnen ganz hejonder⸗ 

n. Porfall. Etat der Armenanſtatt 
ierie der kommerzlenrätllche „Arbeiter“vertreter 

ennt ſich, er ißt in der Kgl. Artillerie⸗Werk⸗ 
tebsbeamier, wirb unter ſeinen höheren Freun⸗ 

ů geichänt und leat wegen ſeiner wohlſituierten 

rſchaßt viel Wert auf beſſere ece Rabiate Rück⸗ 
E 

      
   

  

ſichisloſigkei! itrihm alſo freimd. undelte die rechtliche 

Stellung der Anſtait, von der Weiſile, i ſol, ob es ſich um eine 

milde Stiftunmg ader um eine juriltiſche Perſcn, handle. Er wollte, 

daß der Magittrat, der 70 734 Mart Zu hn für die Anſtalt ſeiſtet, 

mehr Verwallungsrecht erhalte. Er bemängelte auch die nicht not⸗ 

wendige Vermehrung der Beamten und ſorderte die „Streichung 

eines ors Uund eines Betrages von 1250 Mark für Erweile⸗ 

rung des Vinruus. Dunn ßorderte er noch die Beſchaflung einer 

Viehwage, weil die in det Auiſtalt e wer Schwelne bisher beim 
Verkunf immer eril beim gleiſchermeiſter gewogen wurdenl Gehen 

dieſfen Antrag, bei dem inan ſich nur wundern muß, daß er 

öberhaupt noch geſtellt werden muß, wendete ſich Scholtz, 

der Oberbürgermeiſtet. Sogar der neugewählte Stäadtrat Ernſt. 

wurde anzüglich and bewies an den Unterſchleiſen in Inſterburg, 

daß monche Vleßeranten das meiſte an den verdtenen⸗ wos ſie 

nich! lleſern, Die Krinfk Kösägsmanns war ſo mäßig, wic ſir 

  

Tibe Seitarſhen, witae ber Rachtehrten. eſch aus Feiins den Arbeitern der Kommier⸗ a iü ei u Aür Depeſch. A. Kommerzilenräte eben geſtattel jt. Der Lerr 

mnng wüheſt Daiß e ileen Epeſclgſendien nuch Serbong hu u,ee, Wontegenpie eägreh 8düſtern wn Dereirsee⸗ 
ennig pro Tag geſagt. Nichts ſogte er zu der „ſparſamen“ 

Llcnbrerts des Gichicats Dr. Epert, die ſo an armen Men⸗ 
ſchen handelt und ihnen dazu noch die kärgliche Juwalidenrente ert⸗ 

zieht. 
Trotzdem ging dem Oberbürgermeiſter, der allen Bürgern das 

Leben angenehm macht, dieſe ſchüchterne Kritik ſchon zut weit. 

Erregt wendete er ſich gegen die Art, wie Königsmam den Etat 
eehecen hatte und warf ihm vor, daß er „in der Anf halt herum- 
gelrochen- ſei. Dann wollie er dieſen klobigen Ausfall aber nicht 
als E Anwandlung, ſondern nur anf nerpöſe Ueberlaftung 
Kückgeftührt wiſſen, Er meinte, daß man dei ber diesjäl rigen 

Etatsberatung Bindfäden ſtatt Nerpen haben müſſe. Gleichzeitig 

wenbete er ſich aber in derſelben Weiſe, die den robuſten Ausdruck 
kennzeichnete, gegen das Verfahren Königsmanns. Dobei fühlte 
jelbſt einrich ſo etwas wie roletariſchen Klaſſenſtolz erHher, 
Er meinte, gegen andere tadtverordnete wiürde der *· 

bürgermeiſter ſo nicht votgegangen ſein, was dieſer natürlich be⸗ 
itritt. Die beiden Streichungen wurden abgelehnt, die Beſchaffung 

der Viehwage aber doch beſchloſſen. 

Wir lühlen uns von jeder Voreingenommenheit für die Ar⸗ 

beitervertreter der Dreiklaſſenleute frei. Wir können ouch dem 

Ober zugeben, daß dieſe Etatsberatung ſtarke Nerven etforderte. 

Die endloſen Debatten der Schwarzbiauen, denn ſelbſt ihr — 
Vurgzmann beſtättgie, daß ſie zuviel zum Penſter hinausreden, 

ſind nicht leicht zu ertragen, die endloſen Betrachtungen über die 
aſſernieſſernot der armen Hausbeſitzer, die ſchwarzblaue; Heze 

gegen die Fortbildungsſchule ſtellen ſtarte Anforderungen. Aber 

dabei explodierte Scholtz nicht! Selbſt der unvornehme Au⸗ 
griff auf den Leiter der Rechtsauskunftsſteile veranlaßte ihn einzig 
zu dem Exfuchen, ihm das Material vſeeuler Auch die haus⸗ 

agrariſche Forderung, daß die ſtädtiſche Statiſtik unter ihrer Obhul 
ktehen ſoll, wies er nöcht ab, ſondern ſagte ſogar ihre Erfüllung 
zu. Erſt als ein Mann, der noch gar kein Arbeitervertreter, ſondern 
nur Arbeiter iſt, mit Recht verhälmißmäßig erhebliche Mängel 
rügte, fuhr Scholtz aus der Haut. Uleber die elerde Abſpeiſung der 
Armen und Alten in Pelonken empört er ſich dagegen nichl. Den 
klugen Praktikern Königsmam und Genoſſen gönnen wir die Ad⸗ 
ſuhr trotzdem. Wirkliche, das heißt, ſozialdemokratlſche Arbeiter⸗ 
verlxeter hätten auf die Provokarion ſelbſtverſtändlich ganz anders 
erwidert. Selbſt wenn die Blockfreiheit den Königsmonn etwa⸗ 
mehr Widerſpruch geſtattet hätte, ſo würde ſich dos zweifellos ſeyr 
— impoſant gemacht haben. 

       

  

hollmichel. Zu den Schwarzblauen des Rathauſes, die am 
handgreiflichſten Rückſtändigkeit und bornierte Kürzſichtigkeii in der 
Beurleilung moderner Notwendigkeiten und vor allem des ſozialen 

Strebens der Arbeiter verkörpern, gehört Hollmichel. Als Block⸗ 
lieding des Kommumaolfreiſinns wurde er mit deſſen Hilfe im 
Herbſt in der dritten Abteilung gegen die Sozictd: Lokratie wie⸗ 

der gewählt. Kür welche Verdienſte das geſchah, weiß kein Meulch 
in Donzig. Verdienſte braucht ja aber auch derienige gar nicht 

ſen, der das mühevolle Amt des Sindtvaters auf Grund 

npolitiſcher neutraler Sozialiſtenfreſſerei ausübt. Sonſt iſt Holl⸗ 
michel Tapezierern.eiſter und dur ſich in dieſer Eigenſchaft, aller⸗ 

dings ganz vergeblich, als verbiſſener Gegner der Gehilfenorgani⸗ 

ſation hervurgetan. Bei ihm ſcheint, wie bei ſo manchem zünft⸗ 
jeriſchen Zapfträger, der Menich erſt beim Krauter zu begümen. 
was darunter iſt, das zählt nicht mit. Trotzdem iſt Hollmichel Vor⸗ 
ſitzender des Naturheilverein. ihm, dem naturkundlichen Revo⸗ 
lüzzer, iſt die mediziniſche Rü. digkeit „zünftiger“ Aerzte ein 
Greuel. Deshalb detreibt der biedere Tapezierermeiſter troz aller 
Zunſtſchwärmerei im Hauptamt gar nicht ſein ehrſames Gewerbe, 
ſondern die Waſſerheilmethode. 

In der Stadiverordnetenverſammlung tut ſich Hollmichel all⸗ 

gemein ols großer Schweiger hervor, der einen beſonderen Geiſt 

dafür um ſo lebhafter in ſtets ſehr bezeichnenden Zwiſchenrufen 
ergießt. Wir haben das ſchon häufiger gekenuzeichnet, vor allem 
wegen des großen Mutes⸗ der Waſſerdoktlor, wie ihn ſeine 
Freunde nennen, dabei d. Leider weiß er es aber nicht 
kicktig zu ſchätzen, daß wir ſeine Weisheitsperlen der weiteren 

Fentlichkeit zeigten. Ihm ſcheint es ſogar ſehr unangenehm zu 
ſein, daß wir von ſeiner Geiſtesarbeit als Stadtverordneter auch 

denen & s gaben, in deren Intereſſe ſie angeblich ausgeſdt 

tr verbienien wir doch eigentlich Dank. Dem der 

Volksvertreter kann doch nur gewinnen, von dem die Oeffentlichkeit 

erföhrt, daß er eiwas mehr tut, als ſeinen Seſſel zu drücken. 
Hollmichel ſcheint leider enigegengeſetzter Anſicht zu ſein, obwobl 

wir von ſeinen Geiſtesblüten zu unſerm größten Bedauern nur die 

igſten aufſpießen konnten. Er ſchickte uns alfo eine ſogenannte 

richtigung“. Sogar auf den Paragraph 11 des mütrboeſeher 

      

  

   
    

    

     
  

  

      

  

   

ſtirtzte er dieſen Schreibebrief. Und es geſchieht ganz ſicher wieder 

nur in ſeinem Intereſſe, wenn wir vorausſetzen, daß er von dieſem 
löblichen Paragraphen nicht die Spur einer Ahnung haoi. Das be⸗ 
trachten wir abr keineswegs als ein Uebel, denn ſonſt hätte un⸗ 
dieſes Brieflein ſicher nicht erreicht und das wäre zu ſchade ge⸗ 
weſen 

unſerer Nummer 22 berichteten wir über das dreiſtündige 

ü iben, das die Schwarzbiauen in der Stadrverordneten⸗ 
ſizung am 28. Februar gegen die Fortbildungsſchule rich⸗ 
teten. Dabei erwähnten wir, daß auch Hollmichel ſein Licht nicht 

unter den Scheffel ſtellte. londern ſeinem räſonierenden Arbeiter⸗ 
Blockbruder Heinrich zurief:. Das iſt ein ganzer Sozial ⸗ 

Lvemokrat! 

   

Seinem freiſinnigen Blockfreunde Nitz, der die 

Beteiligung von Arbeitern in den Kommiſſionen der Schute for. 

derte, rief er enigegen: Die hadendoch keine Loehrlinge! 

Wos verſtehen denndie von Lehrlingen'l Daron 

dürfte der „Waſſerdoktor“ allerdings meh⸗ „verſtehen“. Wie die 

Sage geht, ſoll er nämlich ausſchließlich mit Lebrlingen arbeiten. 
Beſonders mit dem erſten Zuruf hat Hollmichel ſeinen Freund 

Heinrich arg verſchnupft. Den kann man ſo ziemlich alle⸗ 

ſagen; am liebſten höti er ſich Sozialiſtenfreſſer nennen. Tödlich 
getroffen iühlt er ſich jedoch, wenn er in irgend einer Berbindung 

mit der Sozialdemokratie gebracht wirb. Wir können uns alſo oor⸗   ſtellen, weiche liedevolle Auseinanderſetzung über unſern Bericht 

 



        

  

daß er auch 

raſchung üibet den 

bot nicht geſchloſſen. 
die 

wiſſen Bipciangen geſoig iß. 
War Hieſer wundernette 

Prießuißbad 
Ghejundbeilspflege und Naturheilkundt ů 

Danzis, Bicitsulfe 89, 1 ö 
Danzig, den 20. 3. 1913. 

An die Medaktien der Danziger Voltawacht, hler. 
Sehr geehrtei Herr! 

Nachdein mir erſt jetzi die Gelegentyeit gegeben iſt, von dem 
Attikel Ihrer Zeitung, der ſich mi der Stodtverorönetenver⸗ 

is Originalbrieſ. ů 
dur zuherlic Molboree 

ſlir 

ſuge ichs vom 11. März beſchäftigt, Kenntnis zu nehmen, er⸗ 
uuche ich Sie nach § 1! des Preßgeſetzes um ſolgende Be⸗ 
richlaumsq, ö — — Es iſt nicht tichtig, daß ich dem Stadtverorbneten Heinrich 

gerufen, haben ſoli, er ſei ein K1 Sozialdemotrat, 
die arch 
ralllaßßte mich 

v5o u 
ſondern die ngfeſ. 
eine Entrüſtung auslöſte 
LEamg“ 

Perſon golt meine Asußerumg, ſondern nur der 
dung“ deſſen der Herr ſich bebiente ů 

„Hochachtmesvoll 
Emil Hollmichel, Stadserordneter. 

ollmichel mar oſſenbar über den Paragraph 11 ſo entzüickt, 
25 * Seeſe berſ i 

verlegte, obgleich er ſeine ſozlaliſtenfein rbeiterfreun et 
bereils am 95. ebuar. zum Veſten gab. Dlefreubige Ueber⸗ 

iedlichen eg ungsknehbel C0b ihm wohl 

  

    

Zil meiner „Umge⸗ 

„Redewen⸗ 

    

   
auch den ni⸗ nngen Mute⸗ le ien ſeiner Wieußgerue anders — gehört zu haben. An hem Ginn ſeiner Aeußerun irden ja 
auch die Wotie nichts ändern, die Hollmichel Vebt geſprochen haben 
—. möchte. Er bleibt aber trotz ſeiner Erklärung babei, daß er 
gegen Heinrich geſagt hat: Das (ſtein ganzer Sozial⸗ 
de mokrat! Die Kit haben die Heinrich bei ſeinem lieben 
ollmichel ausgelöſt haben foll, geht uns abſolut⸗ nichts an. 

Wören wir mentger tolerant, ſo würden wir dagegen'und vielleicht 
jogar gegen, die ganze famoſe Verlegenheite⸗, Berichtigung“ er⸗ 
kläͤren! Es iſt allergröbſter Anſg uUns unter Mißbrauch des preß⸗ 
geſetzlichen — und durchaus nicht etwa er 2. 25geſetzlichen — 5 11 
mit ſolchen Wauntigrſnahn zu kommen. Mir hoffen ledoch, daß 
unſere Leſer und beſonders Hoflmichel unſere gätige Welt⸗ 
herzigkell gern und zuſtimmend wöürdigen werden. 

  

hu ſrevolte? Die heißen Hoffnungen gewifſer Leute, daß 
die Aaether das poli d Schnapsberbot durch eine faufl⸗ 
ſchwingende Rebellion ie Freiheit des Fuſels beantworten 
würden, hat ſich zur Ehre der Arbeiterſchaft Danzigs in keiner 
Weiſe erfüllt. ie früheren freiheitsdurſtigen Heßzartikel der 
„Danziger Zeitung“ haben das ebenſowenig vermocht, wie gewiſſe 
andere Bemühungen. Nun ſucht das Schnapskapital ſich in anderer 
Weiſe zu helfen, Zunächſt iſt die, auch von manchen Parteiblättern 
wiederheßebene Behauptung unwahn, daß dieſe Voltzriverordmung 
die erſte ihrer Art in Preußen iſt. In Köslin gilt ſie ſchon ſeit dem 
Jahre 1910. In Poſen wurde ſie auch berelts vor mehreren Jahren 
eingeführt. enn wir nicht irren, beſteht ſie auch in Elbing. 

Zuerſt ſuchte man in Danzig den bedrohten Schnapsprofit 
ſehr menſchenfreundlich dadurch zu retten, daß man die Kundſchaſt 
durch große, in die Schaufenſter der Deſtillen gehängte Plakate 
aufforderte, den Schnaps ſchon vor 4 Uhr nachmittags einzukaufen! 
Dieſe Aufforderung, hat wohl nicht viel gr,eitzt, deshalb iſt man 
zu einem andern Widerſtande gegen die ſonſt ungebetete Polizei 
übergegangen. Am letzten Sonnabend hatte ſpeziell auf der Alt⸗ 
ſtadt eine Anzahl Schnapskneipen entgegen dem polizeilichen Ver⸗ 

Es iſt zu füß, eine offene Revolte gegen 
olizei zu ſehen, bei der die Schnapsmillionäre Patſchke, 

Freifrau Maria Annaſvon der Wanm und ſo weiter 
die Ocnichen Bannerträger ſind. Die demagogiſche Ausnützung 
des Schnapßverbots durch die Liberalen zur Landiagswahl ver⸗ 
anlaßte deu freiheitsdrerſtigen Dr. Herrmann in der Proteſtver⸗ 
ſammlung der Gaſtwirte in Ohra zu der Erklätung, daß ſein Ge⸗ 
rechligkeitsgefühl beſonders dadurch verſetzt würde, daß den Gaſt⸗ 
wirten für den enigangenen Verdienſt keine Entſchädigung ge⸗ 
währt wird. Wir zweifeln keinen Augenblick, daß der' eble 
Menſchenfreund dieſe ſchöne Forderung nicht auf Alkoholinter⸗ 
eſſenten beſchränkt wiſſen will. Schließlich ſind die Arbeiter doch 
auch Menſchen und ſtändig von der Eutlaſſung bedroht. Sie 
itehen dann ſteis vor dem abſoluten Nichts. Erſparniſſe haben ſie 
nicht mochen können und müſſen ſich zu häufig mit der Familie 
kümmerlich durchhungern. Für ſie hat der Herr Doktor aber noch 
niemals eine Eaſ Merzeun für die verlorene Exiftenz gefordert. 
Er hal ſogar mii ſeinen kommunalen Parteifreunden gegen die 
Arbeilsloſenverſicherung ü Daxdus kann man den Wert 
der freiſinnigen Schnapsdemagogie erkennen. ů‚ 

Die bürgerliche Preſſe wagt, um nicht die fetten Irſerate des 
Alkoholgewerbes einzubüßen, iein Wort zu gunſten der Polizei⸗ 
verardnung Von ihrer Begeiſterung für die Pollzei als der an⸗ 
geſtammten Hüterin der heiligen Ordnung, die ſpeziell bei den 
ſozialdemokratiſchen Wahlrechtsdemonſtrationen haushoch loderte, 
iſt keine Spur zu merken. Am erbärmlichſten zeigten ſich auch in 
dieſer achrich die für germaniſche Hochkultur glühenden „Danz. 
Neueſt. Nachrichten“. In ihrer Oſternummer brachten ſie einen in 
ollen Farben höchſter Erhabenheit ſchillernden Spezialartitel von 
Friedrich Naumann, in dem die religiöſe Weihe jeder nütz⸗ 
lichen Arbeit behauptet und verherrlicht wurde. In derſelden 
Nimmer ließ die oſterherrlich religiöſe Redaktion ihren Sauf⸗ 
ſpezlaliſten Poguttke behaupten, daß der Danziger nach Schnaps 
lechze, wic die Fliege nach Zucker. Geradezu vertiert roh iſt 
die Beweisführung, die dazu geliefert wird. Es wird nãmlich mit 
geriznlendem Behagen erzählt, daß die Leute, die den ge⸗ 
üöteten Arbeiter Droßinski in der Schmiedegaſſe fanden, zuerſt den 
Schnays auskranken, den ſie in einer Flchen bei ber Leiche anden! 
Wir gratulieren Naumann zu einer ſolchen Nachbarſchaft. Allein 
die Volkswacht hat offen zeer Frage der Polizeiverordnung Stellung 
genommen. Das jeſuitiſche „Weſtpreußiſche Bolksblatt“ hai ſich 
dazu auch durch das Drängen der chriſtlichen Arbeiter nicht be⸗ 
wegen laſſen. Die Schnaßpsinſerate ſind ober ſehr profitabel. 
Die Angriffe, die man gegen uns — an die Widerlegung unſeres 
Standpunktes wagte man ſich gar nicht — nicht ſparte, laſſen uns 
ungeheiter kalt. Wir wiſſen, welchen Weg uns die Pflicht im 
Iniereſſe der Arbeiter vorſchreibt und gehen ihn unbeirrt. Getwiſſen 
„Freunden“ rcien wir aber doch, ihren Aerger über die „Volks⸗ 
wacht“ wenigſtens in Formen zu äußern, die nicht zu ſehr die 
Sraamchilchen Beſtimmungen zum Schutz der perſönlichen Ehre 
verletzen. 

* * 

Wir erhielten von einer bürgerlichen Men nfreundin 
die nachſtehende Zuſchriſt: 8 ſche 

Der zweile Sonnabend nach dem Verbol des Ausſchanks 
nud Berkaufs der Spirilnoſen von 4 Uhr ab. Während am ſter⸗ 
ſonnabend in den Straßen Danzigs eine wohltuende Ruhe 
Lerrſchte, man friedlich nach 6 Uhr Arbeiter, die ſonft vielleicht 
den eben erholtenen Lohn in Branntwein, umfetzten, mit ihren 
Frauen Einkäufe für die Wirtſchaft machen ſah, zeigte 10% am 
Sonnebend den 29. März ſchon ein weſentlich anderes Bild. 

Von 4 Uhr ab ſind allerdings die großen Branntteinſchãn⸗ ken vor ne feſt verſchloſſen, die Jalouſien heruntergelaſſen, ober im Lokal alles erleuchtet und aus elnem Nebeneingang kommen die Arbeiter teilweiſe ſtark betrunken heraus. Die Frauen gehen durch die Nebentüre hinein und holen ihre Männer, ganz wie es ſonft an den Sonnabenden war.     

uandern Anwefenden; 

die imeſ „Wie ein Sösziäldemokrat“. Nicht der⸗ 

fjedoch von kzinem einzigen Blatt abgedruckt worden, 

Wie iſt das nath dem polizetlicher Verbol möal 
das Verbot ſo Eü Uit,! laßte eine unglückliche Urbellerfrau, 
die vor einem Schaut in der R.. ii ihren Mann 

warteie, »dann nüßt es uns nichto. Dle kieine Hinterſtube des 
Lakals war gonz nii Wännern angefällt, was man ſeſtſtellen 

konnte, als ein zehnjühriger Knabe, Sohn eines Dachdeckers, aus 
der Seitentüre herauskom und unter ſeiner Jucke die ſoeben ge⸗ 

kautte Flaſche mit Schnaps verbarg. Auj Beſragen, wurum er 
ſie verſtece, aniwortete er, deß die A es ihm ſo ge⸗ 

  

jagt habe. So verführt nicht nur der Vater ſein Kind zür Uleber⸗ 
iretung des Kſ v ſondern auch der Likörfabrikant. * dieſe 
Weiſe ſuchen alfo die großen Schnapsfabrikanten, die ſo glücklich 
ſind, einen oder mehrere Rebeningenge oder Hinterſtuben zu 
haden, die MeHae Vorſchrift Lie am Pweten Sonnobend zu 
umgehen, die kleineren Läden, die nur ein Lokal mit Vorder⸗ eingang haben, dlirfen ſich das nicht leiſten, und kommen aller⸗ 

dings zu kurz, wie man vor Durchführung des 4-Uhr⸗S luſſes 
„ Voranegeſagt-hat. Die auf Zuwiderhandtung geſetzte Geidſtrafe 

zu 30 Mart können ſich die Herren ůj abrikanten ja au l tan, Haten. a ihnen erheblich mehr'ein, wenn ſie i Lis bᷣen! 
aben. ů b 

An dleſem Sonnabend.war in der Nähs der 
ubten uſſicht zu erblicken, läßt ſich wohl ulg 
ühren. (Wesholb denn nicht? Die Rebaktion.). Aber o ich zänder ſich fozial denkende Männer und Frauen, die bereil ſind, vor den vielen hieſigen Schanklokalen am Gonnabend nach 4 Uhr 

Poſten zu ſtehen urid nur eine Zählung derjemgen Männer und Frauen porzunehmen. die in die Nebeneingänge bis 8 Uhr und 
kännzer hineingehen. Dadurch tönnten ſie der Polizel die chwie⸗ 
rige Aufſicht erleichtern und würden den an wüichſeuen einen 
großen Dienſt erweiſen, die 15 Männer gern nichtern und mit 
vollem Lohn von der Arbettsſtätte zu. Hauße empfangen möchten. 

Dieſe Zuſchrift iſt auch der blirgerlichen Preſſe üie Kanen 
ie auf die 

aloen Khrg haben in den auf 
aktionen ſehr geireue Knechte. 

   
    

  

  

    

  

Polizeiverordnung pfeifenden 
ihre Unaphängigkeit ſtolzen Rei 

  

2„30é nölig huden wir es jetzl nichl!“ Mit dieſen Worlen wies 
die Inhaberin des „Caſé Nötzel“ vor dem Petershagenertor, den 
Vorſſtzenden des ſozialdemokroliſchen Vereins, Zen. Sellin „ab, 
als er den Saal zu einer AE Verſammlung, in welcher 
der Landtagsabgeordnete Julan Borchardt ſprechen ſollte, 
mieten wollte. Zu ollen anderen Veranftaltungen gebe ich meine 
Räume gerne, ober zu ſozialdemokratiſchen Verſammlungen nichl. 
Ganz anders lautete dagegen die Antwort im Januar dieſes Jah⸗ 
res, als Sellin zum erſten Male um Ueberlaſſang des Saales zu 
einerräffentlichen Dlebermmn n vorſprach. In meinem Saai 
haben Ahlwardt, Liebermonn von Sonnenberg und andere Herren 
Giſredenz warum ſoll denn nicht auch ein Sozialdemokrat ſprechen 
üürfen. Die Behörden nehmen auf meine wirtſchafilichen Verhält⸗ 

11f5 ja gar keine Rückſichl, wollte man mir doch ſogar das Gas 
abſperren, weil ich nicht rechtzeitig zahlen komite, und vieles andere 
mehr erzählte die Inhaberin. 

Alſo lautete die Antwort früher, und jetzt, nachdem der Ar⸗ 
beitergeſangvereln oie. eeß ein Vergnügen abgehalten und feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, daß Polizeibeamte auf die Lokalinhaberin 
ſemewit, ſcheint in dieſer Richtung ein Weitetes geſchehen zu 
ein. 

Nun, die denkenden Arbeiter werden ſolange das Lokal 
„Cafe Nötzel“ meiden, bis auch dort Verſammlungen ſtattfinden 
können. Dem Terrorismus von oben, muß der Terrorismus von 
uUnten entgegengeſetzt werden. 

Gewerkſchaftsbewegung. 
Der Ctreik in der Binnenſchiffahrt. Einzelne Mitglieder des 

Unternehmerverbandes operieren in der Veffenilichteit in ſehr eigen⸗ 
artiger Weiſe. Ste behaupten, daß eine Beilegung des Kampfes 
unmöglich ſei, weil die , Lemdie Mcheter, jede Verhandlung 
oblehten. Das iſt unrichtig, denn die Arbeiterorgantſationen haben 
ſich jederzeit zu Verhandtungen bereit erklärt. Unrichtig iſt auch die 
Behauptung, daß die Arbeiterorganiſationen von einer geſeßz⸗ 

  

lichen Regelung der Nachtruhe nichts wiſſen wollen. Es ijt wie⸗ 
derholt von ihnen betont worden, daß, wenn die Mannſchaften die 
Gakantie erhalten, daß die Nachtruhe in abtehbarer Zeit eingsührt 
wird, dieſer Differenöpuntt erledigt wäre. Dieſe falſchen Dar⸗ 
ſtellungen können alſo nur den Zweck haben, die Oeffentlichkeit und 
insbeſondere die Unternehmer in Handel und Induſtrie, die wegen 
Richtbeförderung ihrer Güter unzufrieden ſind, irre zu führen. 

Die Firmen überſchwemmen die Ausſtändigen mit Telegram⸗ 
men und Eruöſen, in denen ſie erklären, daß alles bewilligt fei. In 
dieſen Schreiben heißt es geroähnlich· 

„Die Zulagen haben wir bewilligt, und mit der fünſſtündigen 
Nachtruhe ſind wir auch einverſtanden, die Wünſche Ihres Ver⸗ 
bandes ſind alſo erfüllt.“ 

Da die Mannſch ſehr zerſtreut auf Dörfern uwünen, iſt es 
Ichwierig, dieſen Pi ern rechtzeitig zu begegnen, potzdem ſlehen 
die Mannſchaften gejchiaſſen im Mam, — Auf der Ober ſind faft 
ſämtliche Streikbrecher mit Revolvern bewaffnel. Kommen Streik⸗ 
poſten an die Fahrzeuge heran, ſo wird auf ſie geſchoſſen. Die Be⸗ 
hörden ſeden dem Treiben teillahmslos zu. So wurde ein Streik⸗ 
brecher, der geſchoſſen hatte, trotzdem an Bord gelaſfen; den Revol⸗ 
ver hatle er von der Geſellſchaft erhallen! 

Von den ſtreikenden Mannſchaften haben über 1000 Mann 
andere Beſchäſtigung angenommen, ſo daß nach Beendigung des 
Giupdes ſich ein Mangel an Arbeitskräften bemerkbar machen 
wird. 

Die Niederlage der Stolper Huſaren. Der kühne Angriff der 
Stolper Hufaren auf das Koglitionsrecht der Arbeiter hat zu einer 
völligen Riederlage dieſer Truppe und der Unternehmer geführt. 
Nach zehntägiger Dauer endete der Streik der Transportarbeiter 
von Stoſp in Pommern mit einem vollſtändigen Siege der Ar⸗ 
beiter! Die Unternehmer mußten die Organiſation der Arbeiter 
anerkennen. Erreicht wurde weiter eine Lohnerhöhung von 2 Mk. 
pro Woche, Mehmnden Arbeitszeit und Vertürzung derſelben 
um 6 Stunden pro Woche! 

Die Stolper Huſaren ſind u in einen Kampf hineingeführt 
worden, deſſen Ausgang kein Ruhmesblatt in der Geſchichte ihres 
Regiments bilden, wird. Dieſe ihre Niederlage muß nicht nur 
zerſchmetternd auf die Unternehmerkreiſe wirken, denen die ſol⸗ 
datiſche Hilje öuteil wurde, ſie wird ſich auch in der Arbeiterſchaft 
— und nicht nur in der Stolper — in einer dem Militarismus 
wenig günſtigen Weiſe bemerkbar machen. Einmal werden die 
Arbeſter in Zukunft ſolchen mllitäriſchen Maßnatzmen nicht gerade 
mehr mit beſonderem Schrecken begegnen, ſandern ihnen eben mit 
einem Lücheln entgegenfehen. Dann ober dürfte die unter man⸗ 
chen Arbeitern in Deutſchland trotz aller Laſten, die der Militaris⸗ 
nuts dem Volke auferiegt, noch immer vorhaadene Vorliebe für das 
bunte Tuch infolge der Vorkommniſſe in Stolp eine bedenkliche 
Einbuße erleiden. Und das in einem Augenblicke, wo die Reichs⸗ 
regierung alles Intereſſe daran hat, die Sympaihien weiter Volks⸗ 
kreiſe für den Militarismus wachzuhallen. 

Hat der Komandeur in Stolp an dieſe politiſche Wirkung 
des Streikbruchs durch ſeine Huſaren gedacht? Hat das General⸗ 
kommando des 17. Armeekorpe in Dunzig bei ſeinem ablehnenden 
Beſcheid an ole beſchrerdeführende Streikleitung die Möglichkeit 
eines Ausganges ins Auge gefaßt, wie ſie die Bewegung nun tat⸗ 
ſächlich genommen hat? Und was wird das Kriegsminiſterium 
tun, um den Süähnen des Voldes, die beim Heere dienen, in Zu⸗ 
kunft gleiche moraliſch deprimierende Kämpfe und Niederlagen 
fernzuhaltenꝰ 
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Der böuhſche Pücrtverbang war Ende 1012 du. 242 Tarh pekttähpen seteſilgt, durch weiche die Lohn, und Arbeſtsbeding 

für, 20 62s Perjonen in 7520 Weirieben eregelt ſind. ür 16 930 Perſonen iſt das Koft⸗ und Logisſyſtem ſchon abgeſchafft. Der durchſchrittliche Wochenlohn beträgt 25,36 Märk. — Nach der offtzielten. Staliſti waren im Jahre 1911 in Preußen 820 881 ausländiſche. Arbeiter beſchäftigt gegen 454.348 im Jahre 1005, 
bon uhnen tamen 204 34U aus Miußland, 357 000 aus Veſterreich⸗ Ungarn, 96 000 aus Deile uſw. — im Baugewerbe nahmen die 
Tarifoerhandlungen, dei denen das janze deutſche Lohngebiet in 
Derße kommt, einen ungünſtigen Verlauf. Gegen alle Miuig 

jerbeſſerungen leiſten die Uiaiternezmer den hrößten Widerſtard. Anſcheinend wollen ſie den Kampf aufnehmen. — Für die Holzz iüdutrie dürſte dle Eien fumereen len,, Hi Uhter. 
zeichnung der Ortstarife hat in den melſten; Slädten bereſts tatt⸗ 
ſefünden. Da die Unternehmer den in der Tariſtewegung der 
aler Gefülkten Schlebsſpruch ablehnten,verhängte die Brgani⸗ latloic, der Arbeiigeber bie Ausſcerrung über alle 

Gehllſen.„Die Ausſperrung kann aber Dü uls ein. t‚ eöeichnet werden, denn. von den. 58 600 Mitgliedern der relen 
Gewerkſchaft der Maler ſind kaum 15 000, ferner einige Hunbert 

te Maler ausgeſpertt. 
Eine Niederlage der Gelben. Bei der heſſirabe vum Au⸗ 

beiterousſchuß der Kaiſerlchen Werft in Wilhe imshaven wurden 
lömtliche von den frelen Gewerkſchaſten EA Vertreter mit 
hruße Auſtre Majorität gewähltl Die Geiben machten wieder um 

    
    

  

   

Reſts An . ben Wber indem 0 am Wahltage bei Beginn der Ar⸗ 
itszeit vor den Werfttoren Flugblätter verbreiteten, worin ſie zur 

Wahl ihrer Kandidaten aufforderten, doch flelen dieſe noch mehr ab 
als bei der letzten Wehl. Sie brachten es in den einzelnen Wahl⸗ 
kreiſen nur auf einige Stimmen. — Dieſe Wahl hat wiederum ge⸗ 
R daß unter der Werſtarbelterſchaft Wilhelmshavens kein Boden ſt für die gelbe Socl. ů 
  

Frauenbewegung. 
Die ſienge und die letzten Gemeindewahlen in Dänemart. 

In der erſten Hälfte des Monats März haben in ganz Dänemare 
bie konnnanalen Wahlen ſtattgefunden. Das Reſultat war ein ge⸗ 
waltiger Sieg der Sozlaldemokratie, und den Erfolg darf man mit 
dem erwachenden Intereſſe der Frauen an den abircchts e, 
legenheiten Auhteren und der Venützung ihres Wahlrechts. So⸗ 
weit ſich die Wahlergebniſſe aus den 1100 däniſchen Gemeinden bis 
jeyt überſehen laſſen, hat die Sozialdemotratle ſeit der Wahl von 
1909 einen Zuwachs von 52 000 Stimmen oder 40 Prozent ge⸗ 
habt und gezen 3½0 neue Mandate erobert. Es werden nun 
eiwa 1200 ſſitntteriotttiſch, Vertreter in den verſchiedenen kom⸗ 
munolen Inſtitutionen des Landes Sitz und Stimme hahen. In 
— erhielt die Sozialdemotratie 49 55 Miln aller abge⸗ 
gebrnen Stimmen, nämlich 55 181. Zu den 55 Mitglledem, aus 
denen die riich oepeneſe befteht, ſteilt ſie allein 27. 
Die bürgerliche Majorität ſetzt ſich zuſammen aus 22 Konſer⸗ 
vativen, 5 Radikalen und 1 Mutte. 

Im Jahre 1909 hatie die Sozlaldemokratie die Mehrheit in 
ztbei Provinzſtädten erobert— dieſes Mal dagegen in während 
in fünfzehn anderen Provinzſtädten ihr nur je ein Manbat an der 
abſoluten Mehrheit fehlt. Vo“ ganz beſonderem Intereſſe iſt vnſer 

ortſchritt in einer großen Anzahl von Landgemeinden. In ſolchen 
ommunen, wo 1900 fozialbemokratiſche Kandidatenliſten oufge⸗ 

ſtellt waren, hutten dieſe im ganzen 27 800 Stimmen aulf ſich 
einigt, heuer aber betrögt unſere Stimmenzahl in den nämlichen 
Landgemeinden zwiſchen 50 000 dis 60 000. 1909 wurden in 
Landkommunen zuſammen 600 ſozialdemokratiſche Vertreter ge⸗ 
wählt, 1913 dagegen 800. 

Die Beteiligung an der Wahl war eine ſehr ſtarke. 80,1 Proz. 
der Wahlberechtigten ſind zu den Urnen gegangen, während das 
1909 nur 74,2 Prozent von ihnen getan hatten. Die Ausübung 
des Wahlrechts durch die Frauen ſoll ganz weſentlich zu dem hohen 
Prozentlatz der Abſtimmenden beigetragen haben, Doch haben 
mir noch keine authentiſche Beſtätigung dieſer Behauptung, Es 
iſt bis jett auch noch nicht möglich, die genaue Vahl der erwählten 
Frauen anzugeben. In Kopenhagen ind 5 

  

Genoſſinnen in die 
Stadtverordnetenverſammlung gewählt worden. In einer Provinz⸗ 
ſtadt Rakstov iſt der Wahlausfall beſonders günſtig für die Sozial⸗ 
demokrotie geweſen. Wir eroberten hier ein Mandat über die 
Majorität, 20 Prozent der Wahlberechtigten hatten abgeſtinimt. 
Ohꝛie Zweifel ſind es in dieſer Stadt die Frauen, denen die Ehre 
ſür den Wahlausfall zukommt. Einſer dortiges Parteiblatt wür⸗ 
digte die Wahl in einem Artikel, der auch dem Verhalien der 
Frauen rühmend gerecht wird. Was das Mlatt ſchreiti, illuſtriert 
ſo ausgezeichnet das erwachende Verſtändnis der Frauen für da⸗ 
kommunale Leben, ihre Betäligung in der Veffenklichkein, daß e⸗ 
hier wiedergegeben ſei: 

Ja, laßl es uns zuerſt ausſprechen, es waren die Arbeiter⸗ 
eden Ausſchlag gegeben haben. Vor vier Jahren ver⸗ 

lvon ihnen, ſie waren zu beſcheiden, um das ihnen ein⸗ 
geräumte Wahlrecht zu benutzen. Aber ſchon ein halbes Johr 
ſpäter gingen ſie zahlreicher zu der Urne, ais es ſich um diée Wahl 

Jetzt nun iſt endlich 

  

   

   

der Steuereinſchätzungskammiſſion handelte 
der Umſchwung ein vollkommener geweſen. 
war rührend, zu ſehen, wir die Frauen ihr Krankenlager verließen, 
um ſich zur Wahlurne fahren zu laſſen, da draußen in den Ar⸗ 
beitervierteln zeigten ſie eine Sorge für einander, wie ſie nur in den 
Kreiſen der Prolcterier zu finden iſt. Es gab keinen Unterſchied 
zwiſchen mein und dein. Man lieh einander Kleidungsſtücke und 
Schuhweck, damit miemand zu Hauſe bleiben brauchte: man pflegte 
gegenſeitig die Kinder, und man agitierte von Haus zu Haus, ſo 
daß aͤlle, alle an der Wahl teilnehmen konnten. Er ſehlen uns 
Worte der Dankbarkeit gegen dieſe mutigen Heldinnen unſerer 
Klaſſe: einem jeden müſſen ſie die kiefſte Hochachtung abzwingen, 
unſere Partei und unſere Genoſſen können ihnen nur thre höchtte 
Anerkennung zollen.“ Th. Stauning, Kopenhagen. 

Induftrie und Handel. 
Der neue Benkkrach. Nach den letzten Vankberichten hatke 

man geglaubt, es ſei im Vankweſen einigermasen Ruhe eingekehrt. 
Da kommt aus Küſtrin die Nachricht, daß das Bankhaus Puppe 
in die Brüche gegangen iſt. Seit dem Jahre 1835 beſteht die 
Firma, ſie blickt alſo auf eine bald 80 Jahre lange Entwickelung 
zurick. Die Schuldenlaſt ſoll 152 Millionen betragen. Das Alter 
der Firma und ihr Ruf haben ſehr viele Leute angelockt, darunter 
Offiziere und Verwaltungsbeamte, die vertrauensvoll ihr Geld in 
die Kaſſen der Firma gaben. Natürlich ſind auch viele kleine 
Leute, die den Groſchen nötig haben, unter den Leidtragenden. Es 
muß erſt noch unterſucht werden, ob und inwieweit ſirh die Ge⸗ 
ſchäftsleitung an den Depots vergriffen hat. Es heißt, daß die 
direkte Urſache zu dem Zuſammenbruch in Kreditentziehungen von 
eiten der Reichsbank und der Deutſchen Bank au ſehen ſei. Man 
vermutet, daß die Kreditentziehung eine Folge ſpeknlativer Unter⸗ 
nehmungen ſei, die ſich auf den Grundſtücksmarkt erſtreckten. Wahbr⸗ 
ſcheinlich wird dieſer Zuſammendruch in feinen Gründen und Wir⸗ 
kungen ſich nicht erheblich von, anderen Bankzuſammenbrüchen 
Unterſcherden. Die beteiligte Großbank wird ihre eventuelien 
Opfer reichlich dadurch bezahlt bekommen, daß ſie das Vertrauen 
der Küſtriner Kundſchaft gerdinnt und wiederum wird ſich auf den 
Trümmer Erell Juſlituis eine Großbanemacht erheben. 
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Danzig. 
Das Sllefkind Jeuerweht. Nicht lelten haben auch die Dan⸗ 

ziger Feuerwehrieute ihr Leben in ihrem ſchweren Beru eingebüßt. 

Dann ſchoil aus allen bürgerlichen Blötiern dus hohe Lied vom 

braven Mann, der ſich uneigennüßig für die Mitbiirger opfert. An 

Phraſen haf es zur elohnung der — noch niemals ge⸗ 

ſehl⸗ Sie ſind eben noch billiger wie Brombeeren, denn ſie koſten 

gar nichts. lleßlich ſollte man doch aber meinen, daß die Be⸗ 

ſzenden wenigſtens eanſſerngßen üuu e Eaheen dieeneg han⸗ 
un würden, die in erſter Linſe für die Sicherung ſhres Eigen⸗ 

jums ſorgen. Das hat aber weder der allein reßierende Kom⸗ 

munaljreiſinn vom Schlage Münſterberg noch das ſetzige frei⸗ 

ſinnig⸗zentrümlich⸗konſervative. Blockregiment getan. 
ů 25 jetzt niit 32 Stodtverordneten im Ralhauſe maßgebenden 

Zentrumstonſervativen narren die ſtädtiſchen Arbelter in beſonders 

lumper Art. Gelegentl! auuſ einer ihrer zentrümlichen Arbeiter⸗ 

hand anger einitze arbelterfreundliche Phtaſen deklamieren, Damit 

iſt aber die W Schein⸗Arbeiterfreundllchtelt eſlabilſch Noch nie⸗ 

mals haben ſie ihre Macht benützt, um für dle ſtädtiſchen Arbeiter 
und Angeſtellten auch nur die geringſte Veſſerung durch Veſchluß 

zu forbern. Dieſe babes Demagogie haben ſie ſehr nut ihren 
ſreiſinnigen Blockbrüdern abgegückt, über deren groß⸗ 
kapitaliſtiſche Huterdrückung der eleinen Lerite ſie ſrliher nie genug 

ſchimpfen komzten. Vor der letzten Reichstagswahl machte der 

ſchwarzblaue Kandidat Vennler den Freiſinnigen bitterböſe den 

Vorwurf, daß ſie in der Stadiverwaltung Löhne unter 1200 Mars 

geduldel hätten. Wir haben den edlen Arbeſterfreund darauf wie⸗ 
derholt gedrängt, durch ſeine Freunde im Rathauſe beſchließen zu 

laſſen, daß kein ſtädtiſcher Arbeiter unter 1200 Mark verdienen 

darf. Wir wartennoch heute auf Antwor tli! Dieſe 

elende Blockkomödie, die die Freiſinnigen ungeniert 

mitmachen, wird auch mit den braven Feuerwehrleuten ge⸗ 

ſpielt. Wiederholt hat das zentrümliche „Weſtpreußiſche Volks⸗ 

blatt“ bitter geklagt, wie erbärmlich die Feuerwehrleute bezahlt 

werden. Wer auch nicht das geringſte auf dieſe ieſuſtiſche Mache 

gibt, mußte doch glauben, daß di rzblauen ſich wenigſtens 

im Intereſſe ihrer Agiiatton für dieſe hen Angeſtellte ůe 

Parnbebeſchlüſſe leiſten würden. Die ſtädtiſche Finanzlage iſt doch 

gewiß nicht ſchlecht und noch mehr als genügend Grund iſt für die 

Beſſerſtellung der Feuerwehrleute vorhanden. Die 111, Feuer⸗ 
wehrleute erhalten durchſchnittlich 10 1 Mark monatl ich, die 

21 Oberfeuverwehrleute 13 5 Markt t 
Leuie dieſe Beträge aber nicht. Der niedrigſte Monalsbetrag 
ift bei ben Feuerwehrleuten nur 87 Mark und bei den Ober⸗ 

feuerwehrleulen 117 Mark! Der höchſte Monatsbetrag wird 

einem bereits 38 Jahre dienenden Feuerwehrmanne mit der ſchwin⸗ 

delnd hohen Summe von 112 Mart gezahlt. Der größte 

Kröſus unter den Oberſeuerwehrleuten dlent 35 Jahre und erhält 
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monatlio; 15 v Morkl Zum V9M erhäll der Branddirektor 
Elsner eln Jahresgehult von 688. ark oder 573 Mark 
mondilich. Er allein bezieht aijv mehr als munſ Durchſchnitte⸗ 
gehälter von Feuerwehrleuten. Duafll' müiſſen die Leute 
48 Stunden ununterbrochen bben K. un. Die frel⸗ 
fiunige Siadtverwaltung kann ſich dieſer ulhach⸗ mit Stolz 
kühmen, denn ſelbſt der räoktionäre Staat kennt bei den Feuer⸗ 
wachen der Staatswerften nur den 24ündigen Dlenſt. 
Trotzdem Woiche ſich der parlamentarlſche Agent dießee ſelben Frei⸗ 
ans im Reichstage bc ſelbſt aus der Lage der Feuerwehrleute 
Loltattonskapital 3u ſchlagen. Am 3. März ſorderte der tommer⸗ 

zienrätliche Abgeardnete Wemhauſen im R. ane, daß man nicht 
nur die Tätigteit der Feuerwehrleute loben, jondern ſie auch 
materiell anerkennen möge, Bei Unfällen müßten die Leute mehr 
als dle Arbeiter erhalten. Der Stäaat ſolle ſich nicht länger durch 
die Kommune beſchämen laffen. Man ſieht, Weinhauſen iſt, ein 
ſehr — muliger Mann, wenn es gilt die Sünden feuier Dan⸗ 
ziger Hintermänner zu dekorjerenn! Wir bewundern auch die 
Stirn des ſchwarzen Brotwucherblattes, das noch gegen den Schluß 
des vorigen Jahres wehleidig klagte, daß die Feuerwehrleute ſich 
bei dem zu geringen Einkommen nicht genügend nähren könnten. 
Dieſe jeſuitiſche Helonie, die diejenigen noch verhöhnt, die unter der 
Aushungerungspolttit des Zentcums ſeufzen, dürfte ſelblt noch die 
freiſinnige Demugogie übertreffen. 

Zu alledem leiden die Feuerwehrleute noch unter einer Diſzi⸗ 
plin, twis ſie in der Kaſerne kicht ſtrenger ſein kann. Ver moderne 
Oberbürgermeiſter Scholtz handhabt die Diſziplinarſtraſgewalt 
kaum anders wie ein königlich preußiſcher Felbwebel. 

Gerade am 18. Mäarz wurde der Feuerwehretat im Drei⸗ 
klaſſenhauſe beraten. Dabel wurden große Aufwendungen für die 
Moderniſierung der Wehr durch Automobile gefordert. 365 000 
Marr ſollen daflir gebraucht werden. 50 000 Matk Vain bereits 
in dieſem Jahre für eine weitere Automobilſpritze und eine Auto⸗ 
leiter ausgegeben werden, Für die beſſere Entlöhnuns der Leute 
wurden dagegen 0,0 0 Mark geſordert. Nachdem mar ſich über 
die häufigen Reparaturen an der bereits im Dienſt befindlichen 
Autoſpritze unterhalten, ging das bekannte Splel mit verteilten 
Rollen wieder los. Du es kurz vor der Landtagswahl, gilt es 
möglichſt viel Volksſreundlichkeit zu 05 igen, ging es ſogar elwas 
lebhaft zu. Der kommerzienrätliche „Arbeiter“vertreter Nitz 
wünſchte Teuerungszulagen für die Feuerwehrleute. Sein zen⸗ 
trämlicher Konkurrent Krauſe wollte ſogar die Verkürzung der 
Dienſtzeit Selbſt der ſchwarzblaue Fiebing berief ſich darauf— 
daß die Gehälter bei der Danziger Wehr niedriger ſeien, als in 

50 der größeren Städte. Gegen die Verkürzung der Arbeits⸗ 
zeit wendete ſich der Branddirektor mit dem Einwonde, daß die 
Einführung des 24⸗Stundendienſtes die Reueinſtellung von 54 
Mann nolwendig machen würde! Das heißt alſo auf deutſch: Die 
Dles oſeibe, milſfen Kraft und Geſundhe“ in ſchier endloſem 

lenſt aufreiben, damil die Stadt den Loh“ für 54 Leuie jparen 
kann! Und die Tatſache wird noch als Beweis gegen die Dienſt⸗ 
verkürzung angeführt! Süoider Wyſeid Scholß ſtellte ganz 
Uunverbindlich eine Reviſion der Beſoldungen in Ausficht. 
Für die nolleidenden Stadträte war ſie bekanntlich viel 

dringender. Schließlich wies Krauſe ſogar nach. daß die hieſi⸗ 

gen Feuerwehrleute niedriger als in allen Nachbarſtädten ent⸗ 

ſchädigt würden. Zugleich erklärte er aber als gehorſamer und 
praktiſcher Chriſt, daß er dem Etat zuſtimme. Dieſer wurde dann 
auch, damit die Feuerwehriernte ihre „auteß Freunde“ genau kemnen 

lernten, inverändert angenommen. 
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Ge db⸗ 
preſſe, Ve ſich nallonal und palriotiſch gebärbet, Dichter 
Ludwig ſlhen⸗ in der letzten Numimer des „März“ Abrech⸗ 
nung. E. EE in ergreifender Welſe den alies zerſtörenbefr 
90 iand des Mißlrauens und des Haſſes, in den dle leh iebenden 

ů15* getzen ihren Willen hineingetrleben werden, und kährt dann 
vit: —* 

Was gibt den Anlaß zu dleſem geſährtichen Mißttauen, unter 
dem alles Tuhige Verſtäöndnis erſtirbt! 

Eihentlich — nichts! 
gen Kichts Geſchehniſle, keine Taten, kelne Wünſche nach Eroberun⸗ 
gen, nichte. ů‚ ů 

Die Rüſtungen dienen ſa nur der Verteibigung, ſind die aus⸗ 
ap besen Volgen des Mißtrouens, wie ſollten ſie ſeine Urfachen 

D 

Zudem, ſic tommen noch der Hetze, die nach Jahren getrieben 
wird. vielleicht wegen ihr, ſie können nian berchloslich gemacht 
werden für den Haß, der lange vor ihnen die Sinne verwlyete. 
Nein, geben wir der chauviniſliſchen Preſſe, was der Preſſe Iſt⸗ 

Schmälern wir nicht ihr Verdienſt! Sie hal es rrreicht, hüben 
und drilben, daß alle häden hugrb, baß Ind, iß Jedes 
Wort, ſede Gebärde mißverltanden wird, daß Gerechtigkeit, Hu⸗ 
manitlät, Friebensliebe als ſchwächliche Anmandlungen von jedem 
ſchrelbenden Slubenhocker verhöhnt werden düirfen. 

Laſſen wir der gelben Preſſe die Ehre! Es ſſt die Kleinarbeit 
von 365 Tagen im Jahre. Moſaik, zuſammengeſetzt aus Gemein⸗ 
helien, Entſteilungen, Cllgen. Es iſt die Arbeit nicht von mächtt⸗ 
gen Geiſtern, ſondern von kleinlichen Leuten, die niedrigen Inſtink⸗ 
ſen ſchmeicheln, verbrecherlſchen Beglerden dienen und ſrohzdem 
durch Phraſen, durch nichts anderes als Phr.nen die Ehrlichen und 
Perſtändigen zum Schweigen zwingen 

Prahlhänſe, die in eluen Grlege noch nicht einmal einen 
Kalarrh tlekleren würden, dürken als Patriolen purudieren, wenn 
ſie Fanforen blaſen.. 
p ſie iſl olles vergiftei, und das verdanten wir der nallonaleꝛ 

reſſe. 
Als Thouta ſich ſo ſeinen hundertmal berechtigten Groll Ubet 

die völkerverhetzende Lüßenpreſſe vom Herzen ſchrieb, kanme er 
aber noch nicht das gewiſſentoſe Heßzrepll, das der Millionär 
Fuchs eſ auf Vernunſt und Einſicht losläßt., Ginge es 
wirklich nach dieſem Papier, ſo Hales es in Danzig blos noch ver⸗ 
troddelte Rogulttes, zwiſchen ſäbelraſſelndem Mordsdelirlum und 
der mit Machandel „Angewärmten“ hin und her taumelten. Zunn 
Gitiuk ſieht uber der Einfluß dieſes großen Käſeblattes bei den 

Volksmaſſen, und das iſt ein guter Beweis jür die geiſtige Ge⸗ 
ſundheit des Volkes, in genau umgekehrtem Verhältnis zu leinem. 
großen M—undchen. Es iſt unglaublich, wie zuntſch das Duths⸗ 
blait an der Verhetzung der Völter arbeitet. Der Oberleutnant 
Paul Grätz hat als Erſter im Automobil und Motorboot Afrita 
durchauert. Dadurch hat er genügend vewieſen, daß er kein 
„ſchlapper Friedensfatzte“ nach der verächtlichen Vorſtelung der 
vor jedem Eklat zitternden Heldenſeelen des Fuchsſchen Inſeraten⸗ 
verlages iſt. Die „Neueſten Nachrichten, brachten ſogar forr⸗ 
laufende Schilderungen ſeiner kühnen Fahrten mit der üblichen 
Beſcheidenheit als Arbeiten ihres Spezialmitarbeiters. Herr 
Gräßz ſchilderte nun ſeine Erlebniſſe am 31. März im Schltzen⸗ 
hausſaale. Schließlich ſchilderte er aus ſeiner LarHer Erfah · 
rung die Deulſchfrerndlichkell des enallichen Volkec. Er, jorderie 
dringend ein deultſchengilſches Kullürbündnis und ſchilderte be⸗ 
geiſtert, wie unendlich ſegensreich die Verbindung der beiden 
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Preußiſcher Kommiß. 
11 Soldatenqeſchichten von Auguſt Winnig 

Ich überlegte, wie ich mich am beſten dabei verhalten ſollte. 

Denn das war mir ſofort klar, daß mein Wohlergehen während der 

Strafzeit viel davon abhing, wie ich zu dieſen anſcheinend ſchwerer 

gefaßten Leidensgenoſſen ſtand. Ihnen ſchmeicheln paßte mir nichl. 

Mit Frechheit kam ich ſicher nicht weit, ich wollte, ſo weit es ging, 

einen Miktelweg wählen, der weder mich noch ſie kränkte. Ich ſagte 

darum ruhig: „Laßt das ſein. Ich glaube, es wird uns hier ſchon 

ſchlimm genug gemacht, ſo daß wir es uns nicht noch ſchlimmer zu 
mochen brauchen.“ 

„Das wirſt Du bald merken!“ rief ein kleiner Kerl mit ſtroh⸗ 

gelbem Haar und blaſſem Geſicht, derſelbe, der die „Sechswöchigen“ 

ſo gern leiden mochte. „Bring Deinen Napf, daß ich Dir eintun 
kann, wei Du eſſen willſt.“ 

Der Kleine führte das Wort: ich merkte, daß er hier, die Au⸗ 

torität verkörperte. Ich aß, und obwohl das Eſſen ſchlecht und 
geſchmacklos war, würgke ich es doch hinunter, denn ich war, da ich 

den Tag zuvor nichts gegeſſen hatte, ſehr hungrig. 
Nach dem Eſſen empfing ich die Inſtruktion des Kleinen. Er 

war Stubenälteſter und hatte für Ordnung aufzukommen. In⸗ 
folgedeſſen beſtimmte er, welche Verrichtung den einzelnen Leuten 

zuftel. Es gab deren ſieben oder acht Klaſſen. Die ſchlechteſte Ar⸗ 
beit traf die Jüngſten. Je älter die Inſaſſen, deſto leichter war 

der Stubendienſt. Dieſer Ordnung mußie ſich jeder fügen. Der 

Kleine fragte mich nach meinem Beruf. Ich ſagte ihrs, daß ich 
Hondwerker ſei. 

„Was?“ fragte er verwundert, „das iſt ſelten, daß hicr 

einer ein Bruder ift. Meiſtens ſind ſie Kaufleute, woß 

habende Leute. Da man die Wahrheit hier nicht erföhrt, ſo ſchnei⸗ 

den die meiſten, die hier herkommen, ganz unverſchämt auf. Sie 

jchwindeln alle, daß ſie draußen großcelige Kerls wären. s 
glauubt ihnen aber kein Menſch, denn wer erſt länger hier iſt, weiß, 

daß das eine Krankheit der meiſten Mem ben iſt, die ſich dadurch 

intereſſant und wichtig machen wollen·. 
Ich glaubte nim, daß ich mich mit meiner⸗ Wahrheitsliebe gut 

eingeführt hätte, er zerſtörte aber meine Illuſionen, indem er hin⸗ 
zufügie: „— und die es nicht bm, ſind in der Regel vunnn.“ 

Nachdem der Kleine mir ailes geſagt und erklärt hatie, verließ 

er mich mit dem Troſt: „Du weißt nun Beſcheid. Mache alle⸗ ſo 

und vernachläffige nichts, ſonſt gibi es ſofort Strafen. Rechne auch 

nicht darauf, daß Dir jemand bei Deiner Arbeit hilft, davon ilt, vbei 

ums keine Rede. Hier iſt jeder für ſich verantwortlich und keiner 

kümmert ſich um den onderen.“ 
Nun fand ich Zeit, die Briefe zu leſen. Meine Verwandien 

wünſchten mir Glück zum Geburtstage — der war— heute: ich halie 

noch nicht daran gedacht. Zu Haufe wußtie man nichts von meiner 

Geſchichte. Sie glaubten dort, ich ſei in der Garniſon uUnd zählte die 

Tage, die ich noch zu dienen hatte. 

ih rauſte durch meine Bruſt. 
denn ich kann es nicht. 

Die Mittagspauſe dauerte 
it h ind mir meine 

       

  

      Ich will ſie nicht ſchildern, 

  

zwei Stunden. Nun mußte auch 
Arbeit zuteilen laſſen.     

Ein Sturm von Gedanken und   

„Wo iſt der Zuwachs?“ rief darußen der Feldwebel. Ich ging 
zu ihm und meldete mich. 

„DOas muß ſchneller gehen, Mann! Bei uns wird alles im Ge⸗ 
ſchwindſchritt gemacht, Tempo hundertundzwanzig. Ein⸗ zwei, 
eins 21 u1 das gehen! Können Sie Zellen weißen?“ 

„Jawohl.“ 
„Doin weißen Sie Zellen. Sie nielden ſich bei dem Ser⸗ 

geanten, der da am Eingang zum Magazin ſteyt. 
Als die einzelnen Arbeitsgruppen mii bewaffneter Bedeckung 

zu ihren Plätzen abgerückt waren, begab ich mich zu dem mir ge⸗ 

zeiglen Sergeanten, bei dem jetzt noch ein hochaufgeſchoſſener mage⸗ 

rer Gefangener mit Achwarzemn Hoar und verlebtem, waſchlederarti⸗ 

gem Geiicht ſtand. Dos m⸗ rder VBaſtion, deſſen Koiiege 

ich nun war. Ich erhielt Pinſel und Cimer und dann gings an die 

Arbeit. Wir erbeitelen jedoch nicht zufammen, ſondern jeder für 

ſich und unter bewaffneter Aufſicht. 
Zuerſt war mir das ſehr unbequem, aber nach einigen Lagen 

gewöhnte ich mich daran und achteie nicht mehr darauf. Zudem 

hatte meine Arbeit der Vorteil, daß ſie mich von der Teilnahme 

am Exerzieren enibund, denn ſuan Hat'e es der bevorſtehenden In⸗ 

wektion wegen ſehr eilig, die alten, ſchmutzigen Buden etwas 

freundlicher zu machen. Dieſen Vorteil verſtand ich erſt voll zu · 

würdigen, als ich einmal in einer Zelle arbeitete, von der ich dem 

Exerzieren zuſehen konnte. Ich war von der Truppe her nicht ver⸗ 

wöhnt, aber was man hier verlangte, übertraf doch alles, was ich 

bisther auf eigerpoch geſehen hatte. Es wurde zwar ohne 

Woffen geübt, aber doch ſo andauernd und angelofiuß daß es den 

Leuten ſchwerer ſallen mußte als der reguläre affendienſt. Dazu 

kam noch die ſchlechte Koſt. Es gab außer einem Viertel Brot nur 

Mittogeiſen, das gewöhnlich aus ſchwach gefettetem Gemüſe be⸗ 

ſtand, und zun Abend irgendeine dünnſchleimige Sumpe, die aller⸗ 

lei ſtolzklingende Namen hatte. So gab es eine Prinz⸗Heinrich⸗ 

Suppe, eine Prinz⸗Adalbert⸗Suppe und eine Königin⸗Luiſen⸗ 

Suppe. Sie waren alle gleichermaßen elend. Die Mehrzahl der 

Gefangenen war auf dieſe Koſt angewieſen. Erſt vom vierten 

Monat an konnten einzelne, die mehr arbeiteten, als ſie nach der 

Gcſängnisordming mußten, kleine Zulagen erhalten. Bei ganz 

immenſem Fleiß, bei beſonders guter Arbeit und bei hervorragen⸗ 

der Führunng knnte dieſe Zulage bis auf neun Pfennig für den 

Tag ſteigen, wovon die Gefangenen ein Drittel zur Verdeſſerung 

der Koſt verwenden durften. Das war nicht viel, aber einige ganz 

alte Knaben hatten es doch dahin gebracht, daß ſie ſich eine kleine 

Tabakspfeife zulegen konnten. ů 

Es iſt merkwürdig, die Neigung zum Differenzieren verlieren 

dir Menſchen auch nicht im Geſängnis, ja ſie iſt dort noch ſtärker 

als in der Freiheit. Jeder verſuchte, irgendein kleines Extrarecht 

       

    

  

  

ſodel eine Estrafreiheit für ſich zu erſtreben, zu erkriechen oder zu 
ergaunern. 

Bei dieſen Leuten auf der Vaſtion gab es nichts von Soli⸗ 

darität. * „Zuwachs“ bringt wohl meiſtens ſo eiwas wie Ge⸗ 

meinſamkeitsempfinden mit, er verliert es aber bald, weil er damit 

unter die Räder kommt. Gegenſeitige Denunziationen ſind nicht 

ſelten. So können auch keine Freundſchaften aufkommen, der Arg⸗ 
wohn tötet fie. 

      

Mit meinem Malerkollegen war ich bisher nur ganz flüchtig 

zuſammengekommen. Wenn wir Farben miſchten oder wenn ein⸗ 
mal ein langer Korridor abzuſchnüren war, ſahen wir uns auf 

ein'ge Minuten, doch war eine Uierhaltung nicht möglich, da die 

Bewochung ſtets dei uns ſtand. Ich wußte darum von ihm nur 

ſo viel, wie man mir auf der Stube erzählt hatte. Er hatte wegen 
tätlichen Widerſtandes oder eines ähnlichen Delikts vier Jahre ab⸗ 

zubüßen, wobei er es jetzt bis ungefähr zur Huifte gebracht hatte. 

Maler ſollte er eigentlich nicht ſein, aber was er war, wußte nie⸗ 

mand genau, zu ſagen. Nur darin war man einig, daß er ein 

toller Bruder ſei, der draußen wie auf der Baſtion fchon munchen 
Sturm erlebt habe. 

Das hatte mich nicht gerade neugierig gemacht, dem dazu 

fühlte ich mich nicht Baſtionsbürger genug, aber ich ſpähte dach nach 

einer Gelegenheit, mit ihm zu teden. Allein, es ſchien mir, als 

weiche er dem abſichtlich aus. Er hatte für mich keinen freundlichen 
Blick. 

Eines Tages war ich mit dem Sergeanten im Magazin und 

miſchte Wandfarbe. Zwiſchen ihm und mir war⸗ allmählich ein 
leidlich erträgliches Nerhälinis entſtanden. Er erzählte mir öfters 

von dem, was auf der Baſtion vorging, auch wohl von den Ereig⸗ 

niſfen draußen. Auch bei dieſer, Arbeit unterhielten wir uns. Da 

meinle er plötzlich, es ſei eigentlich ſchade, daß ich nicht länger hier 
bliebe, ſie hätten ſelten Gefangene, die ſich ſo nützlich machten. Ich 

legte ihm klar, daß meine Anſicht darüber, ganz anders ſei und er 

ſah das auch ein. „Es iſt nur des Knüpfers wegen,“ ſagte er. 

„Der Hauptmann ſieht es nicht gern, daß er ſo frei arkeitet, denn 

er traut ihm nicht. Und es iſt auch wahr, man kann ſich nicht auf 

ihn verlaſſen. Er iſt ſchon ſieben Monate in Einzelhaft geweſen 

und doch iſt er noch ſo frech wie vorher. Dann weiß er auch, daß 

er nicht wieder zur Truppe zurückkommt, ſondern auf Arbeiterab⸗ 

teilung, denn er iſt ſchon dreimal von der Vaſtion beitraft worden. 

Wenn Sie in Zhren vier Wochen die Stuben no⸗ fertig bekämen, 

würden wir den Knüpfer ſoſort wieder auf den Saal ſchicken. Was 

meinen Sie?“ 
„Daran iſt par nicht zu denken; dem in den großen Stuben 

müſſen immer zwei Mann zufammen arbeiten.“ 

„Ia, das ſehe ich wahl ein. Sie kennen den Knüpfer noch 

gar nicht näher?“ 

„Nur ſoweit ich ihn geſehen habe.“ ů 

„Es iſt ein böſer Burſche! Seine Eltern ſind anſtändige 

Leute, aber er iſt ein Strolch. Zuerſt ging er auls Gymnaſium, 
da wurde er wegen ſchlechter Streiche forigeſagt. Dann hat ihn ſein 

Vater zu einem Kaufmann in die Lehre getan. Da hat er die 

Tochter oder Nichte verführt und den Kauftnann mit dem Woſſer 

bedroht. Dafür hat er ſeine erſie Strafe betommen⸗ Ich giaube, 

ein halbes Jahr. Später will er Kunſtmaler gewerden ſein. O, 

er kann was! In der guten Stitbe des Feldwebels vat er Decken⸗ 

bilder gemali; wenn Sie die ſehen, miiſſen Sie ſelbſt ſoßen, daß es 

ſchade um den Mentchen iſt. Er hat ſelbſt Schuld. Sie milſſen 

wiſſen, daß er ſein „Faktum. als Retrut machie. Als Hammel! 

Und dann geden einen Offizier! Nein, wenn Sie mit ihm zu⸗ 

qäinmenkommen, laſſen Sis ſich nicht mit ihm ein!“ 
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iIt et , Mr die inmmer icümechriſten aber — t ilt. Iu Leßer Annahme Werden wir be. Aprilumang betreßßend. Alle Abonnenten urſeres Blattes, die 
* von der We kelt des Atiobol⸗ hörtt durch, daß wir mit Betroleum degoſſen und angezü — Aprit Kmapgen, merden gehrten, das genaue Datum des Unzupes 

n Hastiet derdlber beſtehent, daß die jchr oilWerden ſollan. pängen wil man une noch. Mit * ihre alie and geue Adreſſe der zuftändigen Filiale ode⸗ unſere * i „ Kein Srwelßel der 
„und. Heuer daben ja kruͤber die Kathollren n apdens Menſ dilion, ö5 32, bald ifilich mitzu⸗ 

555 Aüvß wereen Umnes, Vuß' veſenlen, 3, apenn Wüſe MPry che, ſürinen alſo Aiic belaſtet zu 32 alen, ——— Eüntürauhen Ain ber. Gaſtelmgbanſeers 
lke U eirar Weiſe vordeldiich ertcheinen, vollſtündige Die Genoſſen Brill und Lorenz werden ſich nun roble mit Kelhen Blattes vermteden werden. Umeugsmeldungen an, die Botenfrauen 
E Vuldeilanmhu Ulen Dudurg , Hch nienund ut-PuO Suic Meeßen Ue airh uem Vieſgem ie Mᷣeragt, Er asfiehi. vüen üssſen i⸗ Wibedrungen ouf, wenn er ſich vom 9 20 behrit. Kebe, zu enitrhen. Aule wird dem, hiej ein W. Heghte 00 Die Aemnerien ihrer O Mhſar⸗ der Ctpedltlon. rabiergaft N. 25 allem braucht die ich aug nüich o Kapſe und im Kalche 2 wenn es Dut. nie eines ſelner frommen ſchriftlich mit beutlicher Namens unterſchrift Mugehen laſſen. 
- Ea aupniſenen ů Weles durßen uie LuchsLwpfäeſ, der oühileſen De bre ber Wel, uur Hac; 

Apsboziott begnügen. . Gerode ſy Wie en U ouiee um An Dileſſchreiber zu ermſttein und wer⸗ Geſchäftliches. 
ud Alkohol Us Votm unerdittiit erklären. lue auch zugleich unfere Verdachtymomente mitteilen. Selm Kochen von Segene Suppen, die wohl in keinem Haus⸗ —— auehe, erfolgreich jun zu können. ie Drpanlſation epie, U Wa Ceſerinnen empfohlcn, ſtets die Kochvorſchtijt Aüe e aenens Amnte Sveeefuem, Ace Geen ch, Scpen W, u L c, bſee, abse El. eſſhlbenes Strten eſerderg deſer Auigabe anp gibt auch Hie enlag in der ür, . iſt Hemi am W ehaes auch veuſchicbine Sehandlang. Hie eine ᷣVaucht mehr, die enere Vörüs, UE 2 eer⸗ beraus. 5* 0.U Gertebrer, Zurotzk! gedacht, der Eem irt zur „Flors“ be⸗ weniger Waſser; die eine muh ſänger, dle andere weniger iange vochen, Uühe — A aüſe EIAINA in e —3 2 Lotele ete v.aſn8, un weler gelagl Dub bun uſw Ker Mnia Schpes dieſer Mleinigkeiten iſt aber auch der Geno Ee8, Hoßhe Nx. 221. ＋ ber E ＋ 

Jaroßzti auich noch dem Lokale des Herrn Reiniam, iichwort, 0 iM unleſheiben on Den hawsgenachter Suppen nich 

Preiswerte Herren-u. Damen-Stiefe el ů‚ 

   
     

  

  

   

  

      

  

     
   

        

   
    

  

  

     

  

für F Frühjahr und Sommer ü 
Damen Herren 

Schwarze Schmürstiefel 4⁵⁰ SChWarze Zug-, Schnüir- und 
12.50, 10.50, 8.75, 7.50, 6.75, 5.,75 Schnallen-Stiefel 4⁵⁰ 

praune Schnürstiefel 6²⁵ 12.50, 10.50, 8.75, 7.50, 6.75, 5.50, 

12.50, 10.50, 8.75, 7.50, braune Schnürstiefel 67⁵ ů 12.50, 10.50, 8.75, 
Schwarze, braune, graue, beige u. 

—.— Lack-Halbschuhe 4³⁰ Nales. Sehuhe Sandaten in vielen 
12.50, 10.50, 8.75, 7.50, 5.50, —5. 4 Preislagen   

  

     

  

      

      

Einsegnungs-Itiefel 
für Knaben und Madchen 

6.96, 750. b.75, 2.50. 6.70, 490.          

bf. Molwehewasse 
Lünvosse 1l 

Pilialen: x Langfuhr, Haupstrasse 117 
Zoppot, Seestrasse 32., 

Tlanufakturwaren — Herren- und Damen-Konfektion ö‚ Neufahrwasser 
Sörntliiche Arbeiterbekleidung empflehit zu staunend billigen Preisen Max Rohde 46 Ouvaerstrasse 48 

Fehn viel Geld Paren Sielnt — Cisess Dünlran-ATPoer sse%,,ssessee, 

Nur Brücstrasse 15. 

          

    

     

  

  

  

  

  

  

3 

Wir bringen in unserm dies⸗ 
Mmalie DPyeag 
Mäaligen F; Dörämmn Wiecker 

einen Aufsehen erregenden 

Schlager 
Auch die übrigen Sujets 
sind durchaus erstklassig. 
Speziell bringen wir in 

letzter Zeit Bilder, 

die Arbeiterkeise be- 

sonders ansprechen. 

  

Elbinger Warenhaus und Möbeimagazin 
mit Kreditbewilligung 

bei 

S. Maltenfort 
Elbing, Alter Markt 5 decken. 

    

  

Die Pirektion. 

ESOQ 
Albert Mahnke 

Elbing, Alter Markt Cs. 

Herren-Garderoben 

  

  

gebe bei Bareinkauf in Hobelt von 100 Klark an einen — — 
Sratis gutgehenden Regulator der anderm Oegenstand. Vuß, 

Katalog gratis und franko. Eigene Polsterei. — nach RMaß, gute tragbare Siolhe. 
guter Sitz, Ehge Preias-- FCCCCCECECECECECECECECECECQ 5 — 

＋ “sssssrrsrrsrrssrssrssrs Uroßes Lager in üten sowie 
sämtlichen Herren-Artikeln 

  

  

  



  

    
Großer 

Metlam-Leraul 
ue-Arikel ſnd gan bedentend im 

Preije herabgeſetzi 
Fon der enormen Prelswürbicheit nachſtehend 

einige —15—4— 

ü 100 Mir, engl. Tüugardinen weiche, 
Gardinen vraun ün,won W 340 4M0. 58 V 2 

Urgl. Tull, vors. Qual. Fa⸗ ‚ üů‚ —4 
ů Seubgeibe er 130 em br. Mieter ſeht 1.25., 35, 78. 
Möbdel⸗Katiune Mir lr. 8 Nſten Ween hrdimenfianõ, S. 10.,) 
ů aus Reſten gearbettet, daher ſo dilli⸗ 
Pardle Eteppdechen b Stüc 5.95 4.95 3.95, 2 

Schuhwaren. 
Vamen-Leper⸗Haus, und Spangen⸗Schuhe 
echte Cüevreau⸗Kinder⸗Schnürſtlefel 
ů Gr. 25— 26 Paar 2.25 Mk., Gr. 20— 22 Paar 1.50.% 

G ung Schiſieel Ere were⸗ ochel. 

0 01 Paar 5.50.-46 

   
   

     

   
   

     
Paar nur 1.95./% 

       

   
      

   

  

    

     

       
   
   
   

    

      

   
   

  

    

  

Fatbige und welhe 200 Daar 
Damen⸗Batiſt⸗Bluſen — , 

ganz enorm billig (Schlupfer) 
Stilck jetzt 4.75, 3.50, Paar nur 1.95 ,/., 

2.50, 1.30%. 1.45 c 955 

    
    

    

Car B.25., Serie Il Paar 6.50.%, Serie Ill 
„dle grote Mode“ Damen-Halbſchuhe, ſchwarz P. 4.95 u. 3.75, 

braun Paar 5.75 u. 4.95., zweifarbig Paar 7.75 u. 6.50%. 
1 Poſt. eleg. b2 94 u. braune Kinder⸗Schnürſtlefel enorm billig 

Größe 22— 25 — 25 27 —30 31—95 
Paar nur 350 2.95 3.55 4.95 „ 

1 paſt. zurückgeſ, ſchw. . bra⸗ Gr. 27.35 P. 3—43 
Sandalen Größe 22—24 25—26 27.—30 31--36 36- 

ů‚ unetreicht bilis. P. nur l.75 1.95 2.25 2.65 28850 

Damen⸗Sommer⸗ 

Unterröcke 
mit breitem dehßen-Volant 
St. 5.95, 4.75, 3.50, 2.95% 
geſtr. Röcke St. 1.60.. B8,S, 

Edtra langes Satin⸗Brell⸗Korſett, einfarbig und 
Korſette geblümt, m. Strumpfh, regul. Pr. 5,50 jetzt 2.95% 
Langes Drell⸗ Korlett mit Spiraiſedern — jetzt 1.45. 
Feinſarb. Satin⸗Korſett (ila, benblaum mit Strumpfhalter, extra 

ſ J qwJW( WwCWwCC¶¶ jetit l. 

   

  

für Damen in ſchwarz, braun u. feinfarb. P. 75, 65, 48, 35, 28, 19. 
60 H. ſche Damen⸗Strümpfe ů Pga 3 155 6 0 85 
5⁰⁰0 E 3 
und brüon, Kinderſtrümpfe r.s, 1. V5 in 20 22 25 25 0 6 0 
300 P. Herren⸗Schweiß⸗Socken unt. Preis P. 50, 38, 25, (0 93 

0 . 5 dſchuhe, Saiſon⸗ 
Handſchuhe aheten. Pau , .5. 3 

Damen⸗Wäſche 
pPoſten Fantaſte⸗Damen⸗Hemden, reich m. SiIchtrei u. Einſätzen 

Stück jetzt 2.50, l.5, f.50%, 199.90 
Damen⸗Hemden mit geſtickter Paffe Stüch nur 88,5 3 
Damen⸗Beinkleider m. Stick. u. Einſätz. St. 2.25, L.85, 1.35%0. 88. 
Geftr. Ainderjächch. St. 35,28. A Geſtr.Kinderhösch. P.45,38,28,3 

Herren⸗Wäſche 
Stück jetzt 75, 60, 38,½ 

Herren⸗Stehkragen, 4fach. .. Stück jetzt 48, 35, 25, 19.3 
Oberhemden, nur neueſte Deſſins .. . Stück jetzt 3. 65, 205. 

Abwaſchbare Dauerwäſche 
Kragen St. 28, 25, 19,, Serviteurs St. 48A, Ar 60,5) 

Hofenträger Paar 1.60.%, 75, 60, 35,3 
Krawatten, Schleifen, Regattes, Selbſtbinder Siac 95, 65, —.—— 

   

    

  

   
    

      

  

      

  

Serviteurs, 4 fach 

  

     
   

f e Tüll-Jabots Tüll⸗Jabois 
Stück 1.25%, 95, 85, 48,3 

Bulgaren⸗Kragen 
Süün 1.65 1.25Æ 

  pach ů 
Biuſen⸗ Dackestkragen 

Serie 
jetzt 95 15 53 E 
  

  

Ein Helegenheitspoſten 

Handtaſchen 
in eleganten Ansführungen 
Stllk 3,50, 2.50, .95, J. 25%½ 

      

  

    
Küchen⸗ und Stuben⸗Handtücher 

1/ Otzd. 1.95, 1.50¾, 95, 65,0 
Bunte u. w. Bezügenzeuge Met.55, 4, 359. 

Leinen⸗ und 
Baumwollwaren: Kaffee⸗ und Gartentijchdecken 

Stüick l.95, 1. 50, L. 35%, 95, 78, 
1 Doſt. weißze Damafſt⸗Tiſchtücher St. 2.50, 1.95, 1.50, l.20%, 88 

öttcher 
Langgaſſe 69. 

         

       

   
     

   
DOskar 

Schützmann 

1 
EE 

Sll 
Urch Massen-E 

Musselin-Blusen em 95 
schwaz-weiß gestr. u. Knopt-Garnitur E 

Leinen-Blusen anse. 
runder Ausschultt, gebospel un. 1.50 

Matrosen-Blusen vauven 195• 
gestreift mit Krawotte 

Leinen-Kragen 
in violen Pormen 

Unterröcke verviteur 

Gestreifte Leinen-Röcke 
mit blesslertem, kathigem Volant. 95• 

mii modernen Carnitureu. prima Ouulität .4.50, 3. 75³   
Junkergasse 2 Danzig 

Krawatten 
Selbstbinder, Regatten, 
Diplomaten, schwarz- 
wWoeiß gestrolft od. gepunłt 

35, 23³ 

75, 502 

Maudeberbüse—. 2J. WhumteggRnhev. 
runde Halspasse, farbig- E 5 

Weiße Batist-Bluse 95 Dchu Eiscs 
mit relchem Stickerei-Einsatz. Kragen „ „ 

lian⸗, Stickerei-Bluse 3.95, Hanschetten 
mit Vulenciennes-Einsuß. .. E1 Serviteur 

      
ique, Weiß. 

Jockey-MHützen 30, 35. 

— L75⸗u Mump Mum, 5. 
Mlvala Röcke 25 L.Oö. i hesnelen ng 683 
Moiré-Röcke Matrosen-MHützen 352 

.60, 1.10,%% 

Südwester 2%3 45.3 Trikot-Unterrock 37⁵ 
mit kardigem Satin-Ausaiz 6.4 10%%Wachstuch (ä —„ 05, 70.9, 

Miges ill. V 
Herren- 

Artikel n 

  

455 

50⸗ 

505 

     
  

         
. 

G, D, 
, 

Strümpfe 
Damen-Strämpie 

ongl. lang, braun und schWarz Pnar W. 

Damen-Strümpfe A0 
eckt schwurz —„ 3 Panr 85, 1 Paar 30• 

Damen-Strümpfe 40. 
nahtlos, in allen modern. Farben haar E 

Damen-Strümpie 
durcdibrochen, vraun 

Damen-Strümpfie 
„Flor“, extra larbig durchhrochen Paar ⸗ 

Coringolte Rinder-Strümpie nahtos, 
prima Qualltät, solange Vorrat, fur das Alter 

Däse 25. Vüan 35. Wi5s Jahren Jahren 

Vigogne-Herren-Socken 30• 
nahtlos, grau u. hraun 3 Paurg5, IPuut & 

Sckweiß-Socken 283 
mit bestrickter Hacke und Spitze Paar 

Herren-Socken 

  

moderne Farben.. P. 

  

Gezwirnte Herren-Socken 
vorzüugl. im Tragen 3 Paar 140U l, LPnur 502   Kinder-Socken a ae, 905 
Sch¹ñWur:z und braun 

Julius Goldstein 
Lawendelgasse 4 

  

— 22 

Einsegnungs-Anzüge 
blav und schwarz, von B. OO Mk. bis 28.OO Mu. 

empfiehilt 

Lonlektionshaus Zum goldenen Hlirsch, 

HAEAEEAUEES Das EEEEEEAEE 

Menſchenſchlachthaus. 
Vilder vom kommenden Krieg! Aen Mihg-⸗ 

Preis 1,00 Mäk. Porto: Druchſache 10 Pfg. 

Zu beziehen durch die 

Volkswacht⸗Buchhandlung, Danzig, Paradiesg. 32. 
CLLLELLLLLLLLLLLLLLE 

Gelegenheitsposten: 
weiße und schwWarze 

Kleiderstoffe 
MWaschstoffe 
Gardinen 
Wäsche 
Krawatten 
Strümpfe, Socken eir. 

ĩ⅛¶ — Auffallend billige Freise 

Gebrüder Lange 
Danzig, Kohlengasse Nr. 2 

              

5 ; 

gewähre ich jedermann bei Entnahme von 

ö6öbeln 
und Polsterwaren⸗ 

Größte Auswahl 

inpleite Musterzimmer, 

Garderobe 
fur Merren, Damen und Kinder 

Kinderwagen 2u billigsten Prelsen 

Abzahlung 1 Mark 
pro Wodie an 

Freie Lletetung 

Das vornehme Kredithaus in Danzig 

Wice Pindo Machf. 

M. Grau 
Danzig, 4 Holxnarkt 4 

Verlangen Sie meinen Prachtkatalog.   E — 
Veriängerung der Woiwebergassse zur Breitgasse. — 

Zusendung gratis und franko.



  

   
       

     

  

  

   Her 
  

Oidiparn 00 
äblgenn ven & 0% 
Atonenarden ättter Klaſe 

  

noch arkl und at. uu 
abae, Run 

  

— fGiunuußt Pie 
Hler vorſehen. 

oppot. 
Dr. 

hoben jollle 
eder Notar, ſondern 
Ppehuloni. Trotzdem 

leidigten als Mebent ‚ er Und A0 zugclußten! 
muhte um ſe ftörker auffallen. wei 

alleln abgepielt hatten. 
Nach 

von Dillen. 

Lne sollte. 
thauf det Gewinn gleichmähßig verteilt werden. 

einen neuen ſchriſtlichen 

in Diffetenzen dersef, weil er ich üdervorteilt glaubie, 9 
zu W. und erklärte, daß er wicht eher förtgehe, dis er den 

Er erhielt ihn dann aber 
nur zum Durchleſen und will darin den Satz L6.rg. 

nt⸗ 
ſcheidung und Widerlpruch Eigentümer der drei Gebäude 

beſtritt der Notar, daß dieſer 
Ein Beweis dafür 

ich, denn Dr. Mannom hat damals 
den VBertras auf der Steüe zerriſſen, als Bait ihm wegen 
der debaupteten Anderung Vorwürfe machte. Baſt glaubte, 

0 Dr. W. erklärte 
ihm ſwoc, daß der Bertrag durch die Vernichtung der Urkunde 

Nach dem Ver⸗ 
trage ſoüte, wie Baſt behauptete, die Vevoinnverleilung erſt 
nach dem Verkauf der drei Billen erjolgen. Dr. W. forderte 
aber bercits den Gewinn für zwei, als erſt eine verkauft 

Er gab ſogar vor Gericht die eidesſtattliche Er⸗ 
kläruna ab, daß er für die zwei Villen 4000 Mk. zu fordern 

Hbabe. Er brachte dadurch auch Arreſt in diejer Höhe aus, der 
Ferner datte 

Dr. W. für die Geſelllchaft auf einer Bank 5000 Mark 
eingezahlt. die er nach ſeiner eigenen Erklätung nicht ohne die 
Zuſtimmung des Baſt abheben durfie. Er lieh ſich aber doch 
3000 Murk Zurückdezahien und wollte mindeſtens für die 
Zurückziehung von 2000 Mark die Vollmacht von B. erhalten 
Saut t dieler vor Gericht jedoch nachdrücklich. 

aſt machte aus ſeiner Meinung über dieſe und andere Er⸗ 
fahrultgen in dem intereſſanten Geſellſchaftsverhältnis hein Hehl 

Die Straſkammer 
Sie ſprach aber aus, 

daß ſie über die noachträgliche Ergänzung des Bertrages nicht 
urttilen aönne, weil der Beweis dafür durch Dr. M. vernichtet 
wurde. Dieier ſei auch nicht als Notar. ſondern als privater 

Uchtigen Vertrag erhalten habe. 

daben: Es jtehe Dr. W. frei. ohne gerichiliche 

u. werden. Ver Gericht 
aſſus in dem Vertrag enthallen war. 

war jſedoch nicht ms       

daß der Vertrug dädurch ungüitig wurde. 

nur in einzseinen Punkten geändert ſei. 

war. 

  

den B. zur Einſtellung ſeiner Tätigkeit zwang. 

  Das be 
  

und kam dadurch auf die Anklagebank. 
verurteilte ihn wieder zu 100 Mars. 

Geſchäſtsmann beleidigt. 
Mit dieſem Urteil werden ſich hoffentlich noch weitere 

irren, dann 
uiſt mit religiöſem Eifer im 

evangeliſchen Geiſtlichen 
feier die Schwarzenſde 

ß weiß das ſchWarze] dings nur 29 Mark und freie Koſt. Dieſes Jahr ſei beſonders 

*G 
Ier   

  Anſtanzen beicßältigen. Menn wir uns niche 
war Dr. Mannow der Herr, ůi 
Weſtpreuhiſchen R blatt ge 
proteſticrtt, d iner Kai 
enifernt geſtr. E. 

   

    

  

      

  

   

   
   
   

  

Tugendblatt 
verurteilt: 

Dr. Mannoraiſt ſogar der oſſtzielle Feſtredner, ein anderer 
war zu die ichwarzen Zweck nicht zu hbaben, für die am 
S. April „ Werftfpeif arrangterte zentrümliche 
Reklamevo ung zur G preußiſchen Be⸗     
freiung. 

Marienburg. 

    
Pächter des Kotſerlichen Vörwerka 

if abgefunden worden gegen elne deß 
ů‚ u. den 

ßE erbalt jind wohf beide Pſeß., „ 
Lelle f•5 Nechie Oelangt. Hoſſentlich werhen, ſich in Wieber aufzultelien. 

ater des Kaiſers mü ihren Anformationen 

Der klerlksle Rechtsanwalt und Notar 
annow. der hier eine erhebliche Rolle ſptelt. maßte ſich 

vor der Danziger Slrafhammer am 25. März eine Beleuchtung 
Aefallen faſten, bruten Relaltaie ſehr nachdenhlich jtimmen müſlen. 
Der Nauunternehmer Baſt war vom hiellgen Schöffenpericht zu 
100 Marhk Geidſtraße verurtellt. weil er Wannom beieidig 

Und zwar nicht in leiner Eigenſchaft als Mawalt 
len —E Tötigkeit als Grundſtücs⸗ 

Whenillchen Ant batte d ben ung bige Depge. 
jin dhentlichen In e erhoden und den ongebll, Be⸗ 

vil Das 
die Haupiſächlichſten Vor⸗ 

gänge, die zur Rlage führten, ſich zwiſchen Boßt und Mannow 

der Berichtsverheadlung ergab ſich folgender Soch⸗ 
Eerdall: B. und W. gründeten mii dem veritarbenen Kauf⸗ 
mann Häfer eine Weſeinhaſt Sar Herſtellung und Verwertung 

W. gab das Baulend zu 4 Matk pro Quadrat⸗ 
meier und wolte Meld beizaffen, während VB. die Bauten aus⸗ 

Zunachlt ſollten 3 Billen errichtet und nach Haſer 
er 

mwäl von dem Vertrage zurüc und zun ſchloſſen B. und W. 
dertrug, von dem B. aber nur ſeinen 

Entwurf brbielt. Als er dons mit leinem juriſtiſchen Kompagnon 
  

  

    ſeent 
um 

Penne Aret Auigſtlich⸗ Oireliter ate nen 3 
gollen im.-Kriegsfall ülleinierftäzunsen „„ „. ů 

in, Als E Prund dt Märlenwerder. Zur ändgültlgen Aufffellung der ——— — ius be Frlſchte ber Triagebsher uns Eer Sheblenstcus fur Dause de v Wes — ver 
Müen-Mistiürvortuhht. ů p vahlausſchuß ver Peutſchen für die Kreile Morlenwerder un 

üee — Spoam uns 8. Marz mer eine Uertrauensmänter⸗Derſanmlung 
ab. Es wuürde beſchloßten, die bisherigen Vertreter Eer beiden 
Krolſe, die ſretonhervallven Abatordneten Juſtizral Dr. Schrock⸗ 
Marxlenwerder und Nitterantabeſitzer v. Flotiwell⸗Vunlshnlee, 

Crundengz. Elgenattiger G&delmut. Eln Fräulein 
Boc hale dem Londlheiſe Craudenz ein Kapiial von 25 000 Mark 
vermacht. Cs ſollte als Backſche Sliſtung Maſ dienen, ous ſeinen 
Imlen dis Gräter der Eltren der Stiſterin zu ſchmüclen und tauben 
unmd blinden Veuten zu Reuen Es ſtellte ſich indes heraus, daß dle 
Utige Sekerin eigene Leßürllige Vornlandie geichädig holte, um 

ſbre Humantiät Ki zu laſlen. Dle Kreſsverwaitung Wollte 
Mpei ber Bedürſt n 5000 Mätk aus der Stiftung geben. Ter 
teglerunssPeetdent widerſproch und wallee nur zulaßten, daß der 

Klels die KIIAI gim eigenen Mittein gahle. Der Kreis⸗ 
tog das Bern ——096 indem er die 

E 

nnahme der aus 
prötße luelkeit gegebenen Stlftung ganz ablehnte. 

Thorn. Mehr Schutz vor Strelkbrechern, Ddie durch 
den ene Kaczmgreck von außerhalb Importierte Streik; 
brecherbande ſchelnt augenbllchllch Thorn v0 beherrichen. Dleſe 
Elemente können ſick alles erlauben, well ſie glauden, daß ie 
unter dem Schutze der Pollzel ſiehen. Nicht nur die ſtreikenden 
Metalarbelter werden von dleſem gefunkenen Menſchenmaterial 
babelußg ſondern felbſt Bürger und Ttemde, die mit dem Streik 
gar nichts zu tun haben, werden von dieſer Bande bedroht, 
beläſtigt und beſchimpft. Schreiber dieter Zeilen hat ſelbſt am 
Sonntag, den 30. März, wahrnehmen können., wie die Um, 
gegend der Born⸗Schützeſchen Fabrik für die Paſſanten durch 
Streinbrecher unſicher gémacht wurde. Der Vorfall iſt falgender: 
Am Honntag, den 30. März, abends ging eine Gruppe von 
drel Herren, oler Damen und einem Kind nach ihrer in Mocker 

erbelegenen Wohnung. A⸗ Sce ür. Ser- und Goßfer⸗ 
ſtraße wurden ſte von s⸗ Streikbrecher beläſtigt. Die 
Herren verbaten ſich die Beläſtigung. Der Strelkbrecher wurde 
aber frech, verfolgte die Gruppe und drohte mit Niederſtechen. 
Als die rhlem ſtehenblieben, um abzuwärten, was geſchehen 
werde, beſchleunigte der Bandit ſeinen Bang und pfliff einige 
Male. Man konnte im Dunheln wahrnehmen, daß daraufhin 
mehrere von dieſem Geſindel herbeikomen. Die Frauen er⸗ 
Kannten die Gefahr und haten ihre Ménner, ſchneller zu gehen. 
Dieſer iſt auch geſchehen. Die Streikbrecher verfolgten uns 
kotzdem zirka 150 Meter weit, ſahen dahn wohl aber ein, 
daß es für lie keine Arbeit gab, Der eine ſchrie dann noch 
nach: „Bleibt man ſtehe“, bis ich komme, und ihr werdet ſehen, 
daß drei von euch durch meinen Dolch im Dreck liegen werden. 
Ihr Feiglinge, bleibt doch ſtehen.“ Dieſe Räuberbande treibt 
mitten in der Stadt in Thorn ihre Rüpeleien, bedroht die 
Türger, doch kein Schutzmann war zu ſchen. den man um 
Schuß anrufen konnte. Kurz vordem ſind die Bedrohten 

eſchäftlich in einem Enkal am Wollmarkt geweſen. In dieſem 
Sekal ſchlus ein Teil der Streihbrecher ihr Domizil auf und 
beläſtigte die Gäſte. Es waren ſechs dieſer nügtichen“ Elemente 
vertreten, die den Staat und den Kapitolismus retten ſollen. 
Durchweg waren alle verkommen, geiltig und ſittlich tiefſtehende, 
degenerierte Geſtalten, deren Unblick ſchon einem jeden Angſt 
und Grauen einflößen kann. Bewaffnet waren dieſe Leute 
mit Dolchen und Repolvern. Dem Außeren nach waren es 
die verkommenſten Pflanzen, der Schtamm der Kaſchemme ber 
Großſtadt. Beim Geſange der Streikbrecherlieder und Ver⸗ 
herrlichung des Streikbruches rühmten ſich dieſe Helden, was 
ſie alles gelan haben. Einer dieſer Leute beläſtigte meine Freunde. 
Als er darauf hingewieſen wurde, daß er uns in Ruhe laſſen 
ſoll, wurde der Burſche rabiat. Er zeigte durch gqut zu verſtehende 
Handbewegung., daß wenn er mit dem Dolch einem anderen 
durch den Magen fahre, gleich drei von den Herumſitzenden 
ſich am Boben krümmen würden. Der eine davon ſchrie mehr⸗ 
mals: Wir können uns das überall, auch in Thorn leiſten, 
Ihr dammligen A r. Nun macht aber, daß Ihr fort 
kommt.“ — Ich habe beobachtet, daß ſo ziemlich alles diejen 
Leuten aus dem Wege ging. In ihrem Soff erzählten ſie, 
daß ſie 90.00 Mark pro Woche verdienten. In Thorn aller⸗ 

    

ſaßt gar nichts, odwohl formell doch Baſtj ein Erntejahr. Es wird endlich Zeit, daß die Behörden mehr 
uuf die tzegardiſten uicht geben als auf die nden. 
damit anſtändige Leute nicht durch ſolche Rüpel heläſtigt werden. 
Die Helden“ glauben eben ſich alles erlauben zu können und 
werden durch die Urteile der Gerichte und das Verhalten der 

i hörden im allgemeinen in ihrem lien“ Tun 

  

    

  

      

   

  

Zu den Bolkanwirren. 

ai ſetzt ſeine Betelllgung an der Piotten ⸗ 
demonſtratlon gegen Montenegro zugeſagt. Es wird mit einem 
Kriegsſchiff an der Xktion vor Antivart telinehmen. Mit Nuß⸗ 
ianhü iit eme Verſtandigung 150 erzlelt worden, baß es der 

  

    Auch Frankreich 

Demonſttation zuſtimmt, wenn es ſich an dleſer auch nicht diren 
Duurch die Eniſe vunſ Schiffes betelllol. Rußland 32 
Frankteich mit der Wahrung Aallen Intereſſen beauſttagt. Die 
jange erwartele Antwort der Balkantaaten auf die Frledensvor⸗ 
ſchlüge der Grohmächte, denen die Pforte bereits ihre Zoſtimmuns 
ertelit hat, iſt kehl nach einer Meldung uus Beigrad für heute in 
Ausſicht geſtent worden. Wir verzeichnen folgende Meidungen: 

D 5 W * ute b. 
ie Flottendemonftratſon gegen Montenegro ha — 

mnen, denn die öſterreichlſch-ungarijchen ſowie die Haltem 
chlſße kreuzen berells an ber monienegrinhpthen Allfte. Nach Be⸗ 

richten aus mehreten Küflenftädien ſind dieſe Schlffe von der Lufte 
aus zu ſehen. Auffällig iſt die Meldung, daß geſtern auch elr 
briechiſcher Torpedoboctszerſtorer in Anſivari eniie, dort eine 
Bierteiſtunde blieb und dann ſchleuniglt wieder abdampfte. 

Die hinderl Grenzfragen. 
0 ihen Grem Wien, 2. April. 

Die Antworl der Balkanſtaaten auf den Friedenevermitte⸗ 
lungevorſchlag der Großmächte, der von der Türtet bereits ange⸗ 
nommen worben lſt, verzögert ſich, da Serbien und Grletherland 

  

hinſichllich der Abgrenzungen Schwierigleilen machen. 

Konſtantinopel, 2, April 
Die türkiſche Preßße führt eine tuſgalert Spiuche Die Blät⸗ 

zer glauben, daß der Friedensſchluß nahe bevorſtehe und die Jeind⸗ 
ligkelten wahrſcheinli⸗ ſchon morgen eingeftellt werden wlüeben. 

In aanz Stombul herrſcht gegenwärtig volle See und Ruhe. 
— Ler Sullon eun, die Gemahlin Schäkt el zu 
der tapferen Berteibigung Adrionopels durch ihren Gatten. Geſtern 
trafen hler 250 verwundete und gefangene Bulgaren ein, die nach 
emid beſördert wurden. — Die Blätter veröffentlichen ein amt⸗ 

liches Communiqué, in dem mitgeteilt wird, daß der Platzkomman⸗ 
dant dem öſterreichiſch-ungarlſchen Boiſchafter Markgrafen 
Pallapicint, einen Beſuch abgeſtatiet und erklärt hebe, daß 
die Verhaflung Lutft Sapſeis im Haufe des Oeſterreichers Alexan⸗ 
der Lozar infolge eines Irrſums vorgenommen worden ſei. 

London, 2. April⸗ 
Wie das Reulerſche Bureau E iſt Aeen den Müchten, 

Bulgarien und der Türkel eine nichtl ſormeile Verſtändlgung be⸗ 
trefſend die tlirkiſch⸗buigariſche Grenze zitſtande gekommen. 

Sofia, 2., April. 
Die Verbündeten äußerlen neuerdings den Wunſch, im Text 

der Antwortnote redarllonelle Aenderuncten vorzunehmen. 
Ueberreichung der Tntwortnote an die Großmöüchte verzsgert ſich 
daher neuerdings. 

London, 2. April⸗ 
Wie das Reuterſche Bureau erfährt, glaubt man in diploma⸗ 

tiſchen Kreiſen, daß Monlenegro möglicherweiſe dazu dereil ſein 
werde, den Wünſchen der Mächte eni zulkommen. Die Beant⸗ 
wortung der Frage aber, was für Schr tte cumſſe werden ſollen, 
wenn ſich die Flottendemonſtration als unzureichend erweiſe, be⸗ 
deute einen hypoihellſchen Joll und ſei nichl zu erörtern. 
—— —   

  

  

Danziger Viehpreiſe 
vom 1. April 1913 

ů pro 50 Ktlo Lebendgewicht: 
Ochſen: Bollfleiſchige, ausgemäſteie höchſten Schlachtwerts, dꝛe noch 

nicht gezogen hahen (angejocht) 47 M, volill⸗iichige, ausgernäſtete 
im Alter von 4—7 Jahren Mu. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 45 Mh. mihßiig tährte junge, gumge⸗ 
nährte öltere 39—-42 Mhk., gering genährte! 7 Mh. 

Bullen: Vollfleiſchige, ausgewachene höchſten Schlachtweris 46 48 
Mk., vollfleiſchige jüngere 40—44 Mu, mähig genährle junge und gur ge⸗ 
nährte ältere 27.—40 Mäk., gering genährle bis 5 Mä. ů 

Färſen und Kühe: Vollſleiſchige, ausgemäſtet Fürſen höchſten 
Schlachtwerts 00.—00 Mk, vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerts bis zu 7 Jahren 43 »Mk., ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere! und Färſen 35. 40 Mk., 
müßig genährte Kühe und Färſen 320 ‚t Mt, gering genährte 
Kühe und Färſen bis 27 Mk. 

Kälber: Doppellender, ieinne Maft 00 00 Ml., ſeinſte Miaſt⸗ 
külber 60—67 Mik., mittlere Maft⸗ and belte augk— 4—-5 Ma., 
geringere Maſt⸗ und aute Saugkäfter 1d btr Mh., geringere Saug⸗ 
kälber 36 Mäk. 

Maſtlämmer und jüngere Maſthammeln? 
gere Ma X 

        

   

        

   

      

       b ge e Ee 
g genährie Hammei und Schufe Merzſchafe) 

  

Schweine: Feitſchweine über 150 Kilegr Vebendg 
voöllfleiſchige von 120— 150 r. Lebendgen 3 Ma., 
vollfleiſchige von 100 %0 ⸗logr. Lebendgewicht bö ß Mk., voll⸗ 
fleiſchigt Schweine von do. Kilogr. Lebendgewich! 53-58 Mk. 

     
   

       volfleiſchige Schweine unter 80 Kilogr. Vebendgewicht 50 - 54 Mh., 
asisgemäſtete Sa 55 58 Mk, „»„reine Hauen und geſchnitt 

Eber 60 Mmh. 

  

     
  

  
Irimeitspreis 

 



    

   

  

   
LMhl 

  

   Seemmer;-Tr SiEStagen 
Herran-Macco-Hosen. 2.25, 1.50, f. 28, % 

tierren-Maccu-Hlemden 2.50, I.75, 1.80% 
Elnsatz-Hemden mit tarbigen Manschetten 2 

prima Ouol, 2.40, L. 10.% 
b Macco-Jacken ſ. Herren u. Damen 1.78./ 

Kinder- ormal-Trikots l.65, 1.45, L. 0, 
Kinder-Macco-Trikots, Knclorm 

1,00. /. 75, 55,%) 
bamen-Untertaillen. 1,25. 1.10%, 95 
Damen-Reform-Dlrectolrhosen 

MIAh M. M0 Wl 
— ST-AiiE — Socken. 

Vamen-Strümpte, ccht Schw. P. 85. 65, 50. 
bamen-Strümple, larbip, glatt u. durchbr. 

Kluder-Strümple, schwarz u. lederl., nahtl., 
verst. Person u. Spitz. 

Herren-Schwell-Sock. P. 33, H, 8 P. 1.00 
Touristen-Socken, Wolle. nicht einlaulond, 

Paar 58 J, 3 Paar 2. 50% 
Herrern-Macco-Soekoen 

     
  

1.25. /, 95 „, 

Paar 55, 45, 35, 28,) 

Paor 80.5, 

  

3.25•2.25, 2.458.% 

Hosen u. Hemden 
In alten Exira-Weiten u, Gr2n vorrätig. 

        

Kinder-Sommer-Swenter und Mützen 
Hubsche Nouhelten, 

Kinder-Turn.Scheater u. Turnhos, nach Vorscht. 
  

  

  Ein Posten weiche Herren-Ellazhüte, mod. Form, Wert bis 4.50% Stud 2.50,     

   

   
Junker- 

Lobonnlsgasse ranæꝛ — 
   
   

  

Junker- 
Gasse 12 
Mate der 
Karktnalle 

  

  

Wir übernahmen den Vertrieb der ſoeben 
erſchienenen Broſchüre 

komme Sünder 
Ein Buch der Abwehr 

von E. Amort 

Preis 1 Mark.   

  

  

Die 143 Seiten ſtarke Broſchüre weiſt in ihrem Inhalt auf: 
Einleltung, Slitlichkeit, Kinderſchändung, 8 175. Du 

Kai nicht ſtehlen, Geſchäftskatholiſches, GrrſfersPßhmne, 
oiſchlag und Mord, Melneid⸗Klöfter, „Der Greifer“, Pfarrer 

Mänſterer von Pondorf, Der Meineidspfarrer von Kolber⸗ 
moor, Das Kloſter als Freudenhaus und Mördergrube, Der 
Stler von Prutting, Ein Bild aus dem chriſtlichen Familien⸗ 
leden, Das unſlttliche Schulbad, Katholiſche Leichenverbren ⸗ 
nung, Gefährdung der Sittlichkeit durch einen frommen Ka⸗ 
lender, Sonderbare Stuhlfeſte, Schnaps für Kinderſchändung, 
Die gerettete Sittlichkeit, Der geflohlene Pfarrer ufw. 

Der Verfaſſer ſchreibt in ſeiner Einleltung, daß er den 
mildeſten Titel gewählt habe, eigentlich hätte die Brolnhüre 
genannt werden müſſen 

„Tontrumslumpen““ oder „fromme Lumpen“., 

Zu beziehen durch die 

Buchhandlung Volnswacht, Danzig. 
Paradiesgaſſe 32. 
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Sonntag, den 13. April 1922 

großes Danene 
im Volkshaus,; verbunden mit Konzert, 

Theater und BALI. Unterhaltung für groß 

Anfang nachmittags 4 Uhr. 
     

und klein. 
     

  

üKränze 
mit und ohne Schleifen, auch für 
Partei und Gewernkſchaften, 

Sträuße, Eirlanden 
liefert billigſt 

Fr. ümmermann, 
Pferdetränke Nr. 5. 
  

Einen Posten 

fiomren-Kuriwe 
ein- und 2weirelhig 

durchwegFL VYOOM. 

.empfiehlt 

Konfektionshaus 
„Lum goldenen fHirsch““ 

100 Breitgasse 100 
  

M. Schunbe, 
Cigaxren Paradiesgaſſe 6 5. 
  

    

  

Friſeur Suust 132 

Fapekent 
berkaulspreis 

Drogerie Daul pulewka! 
Königsbergerstrasse 5B4. 

Telephon Nr. 87. 

Spezialität: Streichkertige Oel- u. Lactierben; 

.——j1 

ihsilt 

   
    

  

   
      
     

    
    

    

  

   

    

  

„Wübe, uune⸗ 4 
bieibt 

  

—————— iM beyen des bes Le, ais muich in 
Ausglebigxeft untt Bfiligrei stoht sle unerreicht ds. 

Lortellnartaster Zexunin großon plamblorien Fisathen. 

  

         

    

       
       

    

    
   
   

  

    

  

    
    

    

    
     

    

  

    

   

  

    Reamte 
und 

alte Kunden 
Oohne 

Anazshblung 

    

          

    

    
   

     
    — z2u Spottpreisen: 

kompl. Schlafzimmer n 225 Mk. un 
kompl. Küchen. von & Mu. an 

kompl. Wohnzimmer von 195 Mk. an 
Spels eaimmer, Herrenzimmer, Salons 

    
   

GYAH,Ste 
Rücksicht 

    

   

In 
N 

neits- —— hn einzelne Möbel 
als: Eleiderschränke, Betistellen, 

Mairulin zn, Sofas, Chalselongues, Plüsch- 
gurnituren, Grumeaus, Verlikos, Büchen- 

schränke, Glsche, Stühle elc. 
ehentfalls rlosig biinig. 

Ilü Abrapiung gan: nach ogech Jgs Küueg. 
Lanaiährige Gar untie. 

Garderobe 
Sehr billige Preis.— 

   

    

       

      
   

— 
1* 

ů 
   

Strengseste 

Wiskret!lon. 
Wagen 

ohue Fiema- 

Lie ferung 
— franko-    

    

  

  

  

  

  

  

   

   

  

     
U Ium Müm . ühn 

in erstkiassiger Rusführung. 
Anzahlung nur ½%½ des Kaulpreises, 

  —— xKleine Raten. 

Danzig, Kreitgasse 16. Ceπαet 

  

    

  

  
    

  

Sa iů in 9 er 
6 EELBIRHGüG, Alter Markt 27 
xeichnen sich aus durch Halpbarkeit, Balti it 

und Eade ESSSSOrm. Unser Prinzip &: 

„Srosser Umsatz, kleiner Nutzen“ 

doi utmerksamer fraundlicher Bedienung. 
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Mibinger 

Hans Tischmann 
Biaue Rabattmarken. 

  

Freule und Jubel in jeder Familie 
erweckt zur Kürzung der Langeuweile ein gut spielender 

vahr— Sp-echapparat 
mit neussten Schlagern. 

Große Auswahl ierinliefert injeder Preislage u. Austuührung 

Platten-Centrale 

Günaſßeu, fereun⸗ 

Siü er N. Eanet 
aus der 2 

Dihrbreperpei Eobglf Wetch ,. re,, Ling 
eignet sich durck gute Oualität und Bekörnmlickkeit 
und dauernde Haltbarkei als Talelbier für jede Pamilie. 

  

   

Blaue Rabattmarken Verlangen Sie bitte beitv Elincatf melne Fabrikate- 

D Seegesensone voessvessa⸗ 
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Sie kaufen sämtliche 
neuesten erstklassigen 

Wünren-Spppchäapparate 
und Plusikinstrumente aller Art 
30— 40 Prozent billiger als von 
autwärtigen Abzahlungsigeschäſten 

mit Feilzahiung. 

ezialhausf. MusikwWaren 

föuuü 
I. SiCh¹nöamstras 

  

   
   SOesSchreigens, 

25 cm, 30 uv 25 

u--, 

Ueder 34,200 ähnlich lautende ſchrifltiche Anerkennungen!  



   

  

    

  

D, 7 
—— S an , 
vortellhaſteiten 

  

   
Holzmarkt 24 

% Meabauiickt Reeiig. 

    

     
Elnzelne Fer 

Teppiche Gelegenheitskäufe 
Junkergasse l. 

Hostümröcke engl, Att 

  

     

  

Barzahlung 4 Prorent.     

—
 

—
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Elusen shwatz-weiß gesireill. 

Elusen reine Woile auk Funter. Jeii durchweg zum 
Russuichen 3.00 4    

       

  

ieee,,,, ·Q 
EAS88»U 

Gardinen 

Tephpiche, Bitare Muster, zu biiligsten Preises, 

— Ein Posten Stenpdlecken — 
herrorragend gute Qualltäten fußerst blilig. 

Polstermöbel, Beitstellen, R 

Ertmann & Derlewitz 
MHolzmarkt 23, 25-25, Breligasse-Ee. 

   

      Engl. Füllgardinen Mi,, 68, 80.S, . O00% 
Künstlergardinen 2 Schais, 1 Behang 3.30, S. 50% 
Stores in rbstan end englisch Pall 400, 5.00, G. OO% 

Fenster lardinen und Stores 
— 1unseent bllhhg. 

5⁰⁰ 
voh it 

    
  

   

E in AxXhunster, Tapesiry, Veiour 

1.— 4 *7* 

         SthWarze Satinhlusen 
Wasch-Unterröcke 
Hlpaka-Unterröcke 
Dartie Kinder-Samm Finir srses! SOmm 

etwas unscuber, alle 6töhben. 

Partie Normelsccken teine Volle 
Trikot-Hemden und fosen 

Elusen in Seide, Tüll, Leinen, Battist, 
Kostümröcke, Kostüme, Wasdikleider, 
Stickerei. und Voile-Hleider, Schürzen, 
Korsetts, Gürtel, Wäsche, Strümpfe u. 
Socken. alles in grüßhter Huswahl 

spottbillig! 

  

   
(oſialdemokral. Verein 

Doniih,Siadd 
5. Bezirk (Langfuhr) 

Montag, den 7. April 1918, 
abends 8 Ubr 

Vertrauensmän 
Veiumüm 

bei Lihring. 
Alle Funktionäre, ſowie die 

aufgeſtellten Wahlmänner ſind 
eingeladen. 

Der Bezirksführer. 

Achtungl 
Paſſend für — iler. 

Eine gut erhaltene Doehbant 
nebſt Werkzeug und etwas 
Nußthholz, wegen Todesfall zu 

üverkauf. Schidlitz Karthäuſer⸗ 
ů traße 104, 3 Treppen. 
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Achtung! ü 

Ein Triumph deutſcher Kartoffelzuchtl 

Landwirte! 

Kurtofſel⸗Neuheit „Expreß 

Die feinſte und ertragreichſte mittelſpäte Kartoffel 
der Gegenwart liefert den koloſſalen Ertrag von 
221 Zentner pro Morgen Hektar „Expreß“, 
erregte auf Kartoffel⸗ Ausſtellungen und beſonders 
unter Landwirten und Gärtnern durch ſeine außer⸗ 
ordentliche Ertragsfähigkeit in den verſchiedenſten 
Bodenklaſten berechtigtes Aufſehen. Schon Anfang 
Auguſt vollkommen ausgereift, findet ſie auf dem 
Marßt einen überaus guien und ſchnellen Abſatz. 
Durchſchnittsertrag am Buſch 35—40 geſunde, kräftige 
Früchte. Die Knolle iſt rund, hat flachliegende Augen 
und gelblich⸗weißes, prächtig ſchmeckendes Fleiſch. 
Gekocht iſt ſie ſehr mehlig und von einem pikanten 
Nachgeſchmack. Eine vorzügliche Tafelqualität. In 
der Nähe bon Erfurt wurden von dieer Neuheit 
Anfang Auguſt 221 Zentner geerntet, ein Ertrag, 

  
  

  

Ausgehämmte Haare und Es leg bis jetzt heine andere Sorte aufweiſen kann. 
alte 86pie Kauft und zahlt die liegt daher im Intereſſe eines jeden Landwirts, 
höchſten Preiſe, auch Duppen⸗ ſich den Unbau dieſer für die Landwirtſchaft ſo wert ⸗ 
perũücken und Haararbeiten wer⸗ vollen „Expreß⸗Kartoffel“ zu Nutze zu machen. 
den gut und billig angefertigt. Ich verſende per Rachnahme in prima Packüngen, 

— — P. Ziliſch, Friſeur ſo lange Borrat: 100 Kilogr. 26 Mk., 50 Kilogr. 
— Engliſcher Damm 28. i 20 ů gr. 8 Mk., 10 Kilogr. 4 Mäl., 

— ilogr. 

ſ „ —— Rnaben-Anzüge, 0 L 
Höioloniatwaren, Deiikatessen! Taletpes:F viι K. Bogenhardt 
2 Urshe —5. 

ů Otto Becker gatneüe agegane Kartoffel⸗ und Getreide⸗Export * 
b „— CFiſchlergaſſe 23. Sun an- 

ů — ſuk Mbrterezer — Erfurt. 
f ‚ dillige Preise. pralaon, bei u 

Kal Kantshn: Dor Meg: Er Macht Huthaus LOndon „„ Hubsts, s S‚„ ei i üulL üih)s. 10 üelegenneitskäute, D f „ ‚ 2 2 ů 

Vuchhandlung Votswacht, Paradiesgaſſe 32. LDileiter Agiſiert für die Polkewacht. 
Einsegnungs-Anzüge Sommer⸗Ulſter Hüte — Wäsche — Herrenartikel 

schwerz und blaun. I- und Zreihig. moderne Fassens 
in Sresser Auswachl. und ⸗Paletots 
  

    

Lod.⸗Hausjopp. v. 2,95. & an ů 

In grosser Auswahl. 
  

    

        
    

  

  

— —— in mod. Farben — — — —.‚— — — 
— — —— —5 und F Faßtene, 14e-46. Sle * 40 0 

—.— —D S EErELee Geceene Leſa CeLECMUe, Jadeti⸗Anz. v. 12.50-50-4 ö C*²E I. SEſcceια 

— ů Gehrock⸗Anz. v. 23.00-55 5 SCH ö 

＋ Burſchen⸗Anz. v. 7.25. an 
Einſegn.⸗Anz. r. 8.75, K an 
Prüfung⸗Anz. v. 6.75. an 
Krab.⸗Stoffanz.. 3,.10.4 an 
Herren⸗Lsdenp. v. 79O. & an 

Herren⸗Hoſen v. 1,.95.4 an 

Knaben- u. Burſchen⸗Hoſen 
in allen Preislagen. 

Schlafröcke, Gummimäntel 
Bunte u. weiße Welten 
Knaben⸗Ulſter,-Pulas u. 
Joppen in großer Auswahi⸗ — 

Denſslahugi. AleScvetlt 
Gr. Stofflager 3. Mahß⸗Anf. 

Herren⸗Artikel. 
— Feſte Preiſe.— 

Goldene 10 

   
  

  
  

   

            

   

   
  
    

Der Jüngling in vewöbünti 5 eitel. HDansta, BSrcübdatts 10 
Schick von der Sohle bis zum Scheitel, 

Und in der „Gold'nen 1 erhält Kerren in allen Meiten Deun, ob er dün 
Aucz esr die Kluft fär ve reichlichſte Aussahl. Was er dort RKauft 

Man weiß, es müſien undre Kuaben 

Zar SSule derde Sachen Baben, 
æer-tt für fle beibaftf 

Villig bie Kinft und dascrhaft. 
     

  

Ecke Kohleng., pri. u. 1. Ei2. Der Maun in ſeines Lebens Mitte Und ſelbft der auerält'fte Greis 

Für beſonders Rorpulente Lenkt gern zur „Golc' nen Zehn- die Schritte, Auch keine beſſ're Quelle weiß, 
Um ſich mit Kleidung zu verſehn, 
Aiis eenfaus ie „Voiuh'ne ZLehnn?- 

iſt oder dick, 

iſt immer ſchick. 
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